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Des Pberſeßes REIT 


erſcheint die nächſte Nr. 
dieſer Zeitung Dienftag Abend. 


Abonnemenkseinladung. 


Zu dem bevorſtehenden 
Quartalswechſel 


laden wir 1185 zu recht zahlreichem Abon⸗ 
nement auf 


„Alhyrenſiſche Zeitung“ 


ein. — Die „Altpreußiſche ug „hat 
ſich während der vielen 1 ie 8 
zahlreiche Freunde in Stadt und Land er⸗ 
worben; fie wird auch in Zukunft an ihrer f 


Deviſe: 

„Recht und Wahrheit‘ 
feſthalten und durch Vielſeitigkeit des Inhalts 
den Bedürfniſſen ihres Leſerkreiſes zu genügen 
ſuchen. Die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage 
täglich. Sie bringt in ihrem ſorgfältig redigirten 
politi chen Theil gediegene Leitartikel, in 
der Politiſchen Tagesſchau einen täglichen 
Ueberblick über alle hervorrageden poli— 
tiſchen Fragen, im übrigen Politiſchen Theil 
alle fonftigen intereſſirenden politif chen Nach⸗ 
richten aus dem Reich und dem Ausland. 

Außer der Pflege des politiſchen Theiles wird 
die Redaktion hauptſächlich dem lokalen und pro⸗ 
vinziellen Theile ihre ganze Sorgfalt zuwenden. 
Die Rubrik „Lokale Nachrichten“ wird auch 
fernerhin alle Nachrichten rein lokalen Charakters 
enthalten, namentlich werden wir in ausführlichen 
Berichten über die Sitzungen der Stadtver⸗ 
alen RT Eh lungen von 

nem Intereſſe referiren. Die „Na 
richten aus den Provinzen“ werden wie 195 
her alle nennenswerthen Vorgänge aus der näheren 
Umgebung von Stadt und Land enthalten. 
tereſſante Gerichtsverhandlungen am Orte 
ſowohl wie auswärts werden wir ebenfalls 
regelmäßig und ausführlich verzeichnen. 

Ueber die neueſten Ereigniſſe vom Tage unter: 
richtet den Leſer ein ausgedehnter Telegraphiſcher 


. . Gſter n. n [frofige Märpnacht hätte verderben Können, was am dort | ſt e rn. Se 
enzſonnenglanz am bla 

Und d. Gſterglocken 15 Gſterlieder l ar 
Froh und ergriffen fieht die Welt 

Das alte teure Wunder wieder. 

© Blättergrün und Blüthenroth! 

O heiliges Drängen, Schwellen, Streben! 
Statt trüber Nacht, ſtatt Gram und Tod 
Die Auferſtehung und das Leben! 


Gewaltig brauſt's im Windeswehn 
Und flammend glänzt's im jungen Lichte: 
Es giebt kein Sterben und Vergehen! 
Kein ſchwaches Staubkorn wird zunichte! — 
Holdſelger Eenzduft predigt ſtumm 


Don Schöpferkr 
Ihr © RE HE Schöpfergüte. 
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In ſchlichter Größe N 
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wird tur 
Zum Gleichniß für die e Na 
Den höchſten Croft hält % Me ae. 


Und ftrent ihn ſegnend ins 
Den Glauben an die Ewi a ebe, 
An die Unendlichkeit der Gebe; 


Sie ſchafft, fie lebt und reißt mit m 
Die Menfchheit auf aus ihrem Sagen. acht 
Wie Chriſtus aus dem Grab erwacht, 
Erwacht das Herz in dieſen Tagen. 

Der Müde greift mit neuer Luſt 

Nach ueuer Hoffnung, neuem Streben, 
Froh ſpürend in der eignen Bruſt 
Die Auferſtehung und das Leben. 


Auferſtanden. 
Oſtererzählung E. Greiner. 
Nachdruck verboten. 
„ Strahlend war die Oſterſonne über der ver⸗ 


Ungten Früblingswelt aufgegangen, hatte zuerſt ibre 
eblinge, 


15 begann nun, 
engoldeten Kreuze des ſtillen Dorffriedhofs mit 
chtendem Glanze zu überziehen. 


Grid trugen die wenigſten der 


Frieda Schanz. 


vorhandenen 


und Anzeiger für 


er ch merttäglic. zo * . in Elbing 
i allen Poſtanſta 
Anfertions-Anfträge an alle ausw. Zeitungen edel die Expedition iefee Zeitung. 
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— Teleppon-Anihln 


Spesinlbieuft, Fir die ares ane unpo⸗ 


In⸗ 


bis er daran denken konnte, 


beide jung, 


die grün bewaldeten Bergſpitzen geküßt 
in das Thal herabſteigend, die 


er einen Oſterſchmuck, denn die vorhergegangene 


litiſchen Nachrichten dient die Rubrik „Aus 
aller Welt.“ Sodann bringt die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
Nachrichten über Kunſt und Wiſſenſchaft.— 
Nachrichten, die für Frauen beſonderes Intereſſe 
haben, enthält die Rubrik „Für die Hausfrau.“ 
Unſeren Induſtriellen dürfte der „Submiſſions⸗ 
Anzeiger“, der wöchentlich zweimal erſcheint und 
die Ausſchreibungen der Umgegend verzeichnet, will⸗ 
kommen ſein. Ein Sprechſaal ſteht allen Leſern, 
die öffentliche Mißſtände rügen oder beſondere 
Wünſche der Oeffentlichkeit vortragen wollen, gratis 
offen, ein Briefkaſten endlich ertheilt allen Leſern 
in Dingen von allgemeinem Intereſſe Rath und 
Auskunft. 

Ein intereſſantes Feuilleton wird auch in 
Zukunft kleine Novellen, Skizzen, populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlungen ꝛc. enthalten, während 
endlich in der täglichen Beilage 


Der Hausfreund 


ſpannende Romane und Erzählungen zum 
Abdruck gelangen; ſo beginnen wir kurz vor Beginn 
des neuen Quartals mit dem Abdruck des außer⸗ 


ordentlich feſſelnden und intereſſanten Criminal⸗ 
Romanus 


„Am den Kopf‘ = 
von Georg Höcker. 
Endlich wird das allgemein beliebte 


Sonntagsblatt 


in unveränderter Weiſe weiter erſcheinen. 


Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
Preis für die „Altpren ßziſche Zeitung“ 


nur M. 1,60 pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 


BET Jeder neu hinzukommende Abonnent 
erhält die „Neue Weſtpr. Ztg.“ 
mit allen Beilagen vom Tage der Beſtellung ab 
bis zum 1. April gratis. 

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 


preußiſche 7 ſich zu erfreuen hat, darf die⸗ 
ſelbe auch als 


Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Verlag und Redaction der 
„Altpreußiſchen e „Altpreupifhen Zeitung.“ Te; en 


froſtige Märznacht hätte verderben können, was am 
heutigen Feſte als Zeichen liebenden Gedenkens friſch 
L auf den alten und neuen Hügeln prangen 
Von einem reich ornamentiexten Eiſengitter, dem 
einzigen auf dem ganzen e Kirchhof, 
vornehm von den übrigen Gräbern abgeſchloſſen, 
erhob ſich zwiſchen hohen dunkelen Cypreſſen ein 
weißes Marmorkreuz, das in leuchtender Goldſchrift 
den Namen der vor zwei Jahren verſtorbenen Guts⸗ 
herrin, Hildegard Wendorf, trug. Hier ſtand, die 
Arme verſchränkt, ſeit einer Weile ein ernſt drein 
ſchauender Mann und ließ, während er den Blick 
feſt auf den Hügel zu feinen Füßen gerichtet hielt, 
Bilder einer längſt vergangenen Zeit an ſeinem 
geiſtigen Auge vorüberziehen. Lange Jahre war er 
der Helmath fern geblieben, in die er nun jüngft 
zu kurzem Aufenthalt in das Vaterhaus zurück⸗ 
gekehrt war. 


Ob er es über ſich gewonnen hätte, wenn nicht 


die leidende Mutter ſo dringlich gewünſcht hätte, den 


fernen Sohn vor ihrem Hingang noch einmal wieder⸗ 
zuſehen? . Sicherlich nicht, jo lange die, welche hier 
das Grab deckte, noch als Herrin drüben auf dem 
Gutshofe geweilt, der mit ſeinem altmodiſchen hohen 
Giebelwerk aus dem noch unbelaubten Lindengeäſt 
hervor ſchaute! Wie er ſie geliebt hatte, die lebens⸗ 
frohe, dunkeläugige Hildegard! Wie felſenfeſt er 
auf ihre Gegenliebe und Treue gebaut hatte, während 


er als blutjunger Seemann draußen auf dem weiten 


eere fuhr! Freilich, ſie würde haben warten müſſen, 

die Geliebte als ſein 

trautes Weib heimzuführen; aber waren ſie nicht 

A und war es nicht vorläufig des An 
Welch ſich gegenſeltig einander ſicher zu wiſſen ? 

„ Feſttage es doch ſtets geweſen, wenn 


die Mutt 
Gelleblen benen obe „ der 


ſturm 
1 1 8 


ein Rider Staatsweisheit, 


Inſerale 


Chefredakteur und Ludwig Aub 
und das Feu 


Lu ee 
s Hoß; für be 
Eigentum, Druck und Verlag von H. Gaärb! n ne 


% 


Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, e koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtrate N 13. 


für den politiſchen und allgeme inen Theil, Theater und Kunſt 
hmann; verantwortlich für den lokalen und provinziellen Theil: 
n Inſekatentheil: T. Riedel, — in Elbing. 


er Wilhelm i in Abbazis 
Der deutſche Herrſcher hat den freundlichen Kur⸗ 
ort aufgeſucht, in dem die Kaiſerin mit ihren Kindern 


fett einiger Zeit weilt, um in der Stille des Land⸗ 
lebens und der Friſche der Meerluft Erholung für 
die angegriffenen Nerven zu ſuchen. Daß er für 
ſeine Muße einen Platz auf dem Boden der Habs⸗ 
burgiſchen Monarchie wählt, und daß dort die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung dem deutſchen Katjerpaar einen 
begeifterten Empfang bereiten kann, iſt ein Zelchen 
von der Feſtigkeit und Dauer der innigen Beziehungen, 
die zwijchen beiden Staaten jeit langer Zeit beſtehen. 
Es dat an Verſuchen nicht gefehlt, das Bünvniß zu 
untergraben. Fremde Staatsmänner wollten an der 
Donau Mißtrauen ſäen; flaviſche Poliuker ſprachen 
öffentlich von dem Verlangen Deutſchlands, den 
Katſer Franz Joſef zu einem „vorgehmen Statthalter“ 
herabzuwürdigen. Veel eicht waren dieſe Unter⸗ 
ſtellungen nur die Antwort auf taktloſe Kund⸗ 
gebungen, die in Oeſterreich von den aufdriag⸗ 
lichen Freunden des Herrn Schönerer veranſtaltet 
waren. Nichts hätte dem Anſehen des deutſchen 
Namens und der Freundſchaft Oeſterreichs mit 
Deutſchland wirkſamer ſchaden können als das 
thörichte Treiben der Kornblumenritter, wenn man fie 
überhaupt hätte ernſt nehmen können. Der Über: 
glaube, daß Deutſchland auf die Vernichtung der 
Habsburgiſchen Monarchie ausgehe und Böhmen, 
Niederöſterreich und Tirol verſchlingen wolle, findet 
feinen Boden mehr jenſelts der ſchwarz⸗gelben Grenz⸗ 
pfähles Wenn cinſt Fürſt Bismarck mein ze, Oeſter⸗ 
reich müſſe feinen Schwerpunkt welter nach Oſten ver⸗ 
legen, ſo hatte er recht. Oeſterreich als maßgebender 
Staat in Deutſchland iſt längſt ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit. Gerade weil man ſich dieſer Erkenntniß 
in der Hofburg nicht erſchließen wollte, kam es zu 
der „Politik von Blut und Eiſen“. Auf Olmütz 
mußte unerläßlich Köntogrätz folgen. Aber es war 
daß ſchon im Augenblick 


des Sieges der Leiter der preußiſchen Politik keinen 


ewige Meer, 


— — 


ſehnlicheren Wunſch hatte, 
Bundesgenoſſen zu gewinnen. 
dieſer Plan zur That wurde. 

in Mann wie Beuſt nahm zeitweilig eine zwei⸗ 
deutige Haltung an und hätte vielleicht ſeine in per⸗ 
ſönlicher Eitelkeit wurzelnde Rachſucht befriedigt, hätte 
ihm nicht Graf Andraſſy das Gegengewicht gehalten. 
Allein in dem Ringen der Völker um die Erhaltung 
des Friedens, in der Abwendung der Gefahr einer 
Störung des europäiſchen Gleichgewichts durch die 
Herſtellung der ruſſiſchen Vormacht am Goldenen 
Horn fanden ſich die einſt im Deutſchen Bunde ver⸗ 
einten Mächte zu einem neuen freieren und darum 
feſteren Bunde zuſammen. Der Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland iſt uabefriſtet. 
Er beruht auf den dauernden Intereſſen beider 
dort in jenen paradieſiſchen Gefilden, die er kennen 
gelernt, und die ihn bezaubert hatten, am Fuße des 
ſchneebedeckten Libanon, — der Ausſicht auf das 
würden fie ſich u er immergrünen 
Myrten und duftenden Orangen ein Heim gründen, 
worin zwei überſellge Wenſchenki nder einen Oimmei 
auf Erden leben würden. 

Ueber das tiefgebräunte männlich ſchöne Antlitz des 
frühen Kirchhofbeſuchers flog ein bittrer Zug. Thor, 
der er geweſen! Was von allen dent, was er ger 
träumt, gehofft, batte das Leben ihm gehalten? 
Kapitän Friedrich Wendorf kannte kein eigenes Heim, 
hatte niemals ein geliebtes Weib ſein eigen genannt 
und ſtand heute als abgefundener Sohn aus ſeines 
Vaters zweiter Ehe am Grabe ſeines toten Glücks. 
Grauſamer Hohn des Schicksals! Und doch hatte die, 
welche hier die Erde deckte, ſeinen Namen getragen, 
ihn getragen als die Gattin ſeines Bruders, des 
reichen Gutserben, der nicht nöthig hatte, wie der 
jüngere Halbbruder lange Jahre zu warten, bis er 
ein geliebtes Weib heimführen dürfte. 

Geſtehe es nur ein, Friedrich Wendorf, bier an 
dieſer Stelle, wo jeder Selbstbetrug dereinſt abfällt, 
Du haſt die Wankelmüthige, Ungetreue dennoch nie⸗ 
mals zu haſſen vermocht. wie ſehr Du Dir es auch 
einzureden geſucht, ja, Du liebft fie auch heute als 
Tote noch, wie Du ſie insgeheim als das Weib 
Deines Bruders geliebt haft, haft lieben müſſen! 
Horch! was für Klänge ſchlagen jetzt an Dein Ohr? 
Du haſt ſie lange nicht vernommen, die heimathlichen 
Oſterglocken. Klingen ſie heute nicht anders, jubel⸗ 
voller als an jedem anderen Sonn⸗ und Feiertage? 
Breit, tragen fie. ja die Jubelkunde hinaus in's 

Land, hinein in die Häuſer und Herzen: „Der Herr 
iſt auferſtanden!“ 

Den einſamen Mann überkam es plötzlich 
ſeltſam wie ein Hauch aus längſt entſchwundener 
ſeliger Kinderzeit, wo der Knabe an der Hand des 
Vaters oder der Mutter fromm zur Kirche gegangen 
war. Wie oft hatte er ſeitdem Oſtern gefeiert, 
draußen unter fremden Völkerſchaften, auf dem. 
weiten Meere, aber nirgends hatte ihn das Wort: 
„Siehe der Winter iſt vergangen und es iſt alles 
neu worden,“ ſo an das Herz gegriffen, als heute 
auf dem ſtillen Friedhof ſeiner Heimath, wo an Baum 
und Strauch die braunen Knoſpen ſprangen, es aus 
underten von Vogelkehlen luſtig zwitſcherte, und 
allenthalben zwiſchen Da ſproſſendem Gras und 


als den Beſiegten zum 
Jahre vergingen, ehe 


— — 


— 


wegs auf den Mann zu, der von Keinem bemerkt ſein 
wollte? Hatte er eine Viſion? Sah er am lichten 
Oſtermorgen einen Spuk, den kein richter Seemann 


* 
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und der olige Ueberzeugung belder 
Nationen. Wenn man einft auch von Oeſterreich ge⸗ 
ſagt hal, es ſei nur ein geographiſcher Begriff, jo iſt 
vom Fürſten Bismarck mit Recht erwidert worden 
wenn es kein Oeſterreich gäbe ſo müßte man es er⸗ 
finden. Jedes der mlitteleuropälſchen Kalſerreiche iſt 
elne politiſche Nothwendigkelt. Die Vernichtung oder 
weſentliche Schwächung eines dieſer Reiche müßte die 
alte Welt in unabſehbare Kämpfe ſtürzen, die mit 
dem wirthſchaf lichen Triumphe Amerikas endeten. 

Ratier Wilhelm 1. iſt ſeit Jahren todt, Fürſt Bismarck 
iſt vor vier Jahren aus dem Amte geſchieden; aber 
die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Oe ſterreich⸗ 
Ungarn hat keinerlei Abkühlung erfahren. Auch der 
Beſuch in Abbazia iſt ein Bewels für die Fortdauer 
des vollkommenen Einvernehmens zwiſchen den Re⸗ 
gierungen und Völkern beider Reiche. 

Man bat davon geſprochen, daß in Abbazia wichtige 
politiſche Ereigniſſe ſich vollziehen ſollen. Bald hieß 
es, König Humbert werde den Katſer beſuchen, bald 
ſollte auch Kalſer Franz Joſef von der Partie ſein, 
und bald gar wußte die geſchäftige Fama zu melden, 
außer den Herrſchern der drei verbündeten Mächte 
werde auch der Jar in Abbazia erſcheinen. Mehr als 
die Arbeit müßiger Köpfe braucht man in dieſen Ver⸗ 
muthungen nicht zu ſehen. Die Reiſe des Kaiſers hat 
mit politiſchen Zwecken nichts zu ſchaffen. Der 
Herrſcher liebt ritterliche Uebungen, er liebt auch 
Reiſen, und wenn er mit offenem Auge die Sitten 
und Gewohnheiten anderer Völker beobachtet, ſo kann 
dieſe Beſchäftigung vorthellhafter ſein als manche 
wohlvorbereitete Jagd, bei der die Unmöglichkeit 
irgend eines Wagniſſes den Genuß, den ſonſt die 
Uebung des Muthes und der Kraft gewährt, ver⸗ 
kümmern muß. 

Gerade auf Reiſen in fremdem Lande wird auch 
der müchtigſte Herrſcher mitunter gewahr, daß er 
nur ein Menſch iſt. Man hat früher viel mit 
myſtiſchen Vorſtellungen von dem göttlichen Berufe 
des Fürſten geſpielt. Der Große Friedrich ſah 
die Welt nüchterner an und nannte ſich, unbe⸗ 
kümmert um das Gottesgnadenthum, nur den erſten 
Diener des Staates. Heute wird von derſelben Seite, 
die ſonſt jedes Wort eines Königs wie eine göttliche 
Offenbarung anzuſehen pflegte, mit einer „Reviſion 
des monarchiſchen Gefühls“ gedroht, weil der deutſche 
Kaiſer, weit entfernt, die Hoffnungen des Junkerthums 
zu verwirklichen, ſeit dem Antritt ſeiner Regierung 
manchen Schritt gethan hat, der Mißfallen bei der 
äußerſten Rechten erregte. 

Die Zeiten ſind allerdings vorüber, in denen die 
Völkar kindlich genug waren, Wunder von einem 
Herrſcher zu erwarten, wie man in England einſt 
von Eduard dem Bekenner meinte, daß eine Berührung 
der kgl. Hand die Skrophelkrankheit zu heilen ver⸗ 
möge. Karl II. übte im Jahre 1682 dieſen Ritus 


Shake 


Moos die roth umſäumten weißen Köpfchen der r erſten 
Maßliebchen hervor lugten. Ja, der Winter war 
vergangen und der Frühling da, der alles wieder⸗ 
brachte, was erſtorben war, nur das eine nicht — 


das tote Glück 


Ein tiefer Atemzug entrang ſich hörbar des 
Mannes Bruſt. Doch fort mit den wehmüthigen 
Gedanken, die nicht für ein Seemannsherz paſſen! 
Der Kapitän bückte ſich nach einem jener kleinen 
weißen Blüthenſternchen zu ſeinen Füßen: es ſollte 
ihn als Andenken vom Grabe ſeiner Liebe in wenig 
Tagen zur weiten Ferne begleiten; aber dann raſch 
fort von hier, um wohl niemals zurückzukehren! 
Ene Unmuthsfalte zwiſchen den Brauen, richtete er 
ſich auf: da vorn hatte die Friedhofsthür in ihren 
roſtigen Angeln geknarrt; wer brauchte zu wiſſen, daß 
Kapitän Wendorf in aller Oſterfrühe am Grabe von 
ſeines Bruders Weih geſtanden! Aber was flog jetzt, 
einen Kranz am Arme, einen Strauß in der Hand, 
zwiſchen den taunaſſen Gräbern daher und geraden⸗ 


ganz leugnet? Das war Hildegards Figur, Gang 
und Bewegungen! So hatte ſie das vom raſchen 
Lauf herabgefallene Lockenhaar aus der Stirn ge⸗ 
ſchüttelt, jo graz ös den Saum ihres Kleides hochge⸗ 
ſchürzt! Allmächtiger! Wenn ſie jetzt käme, nur noch 
ein einziges Mal käme, wie ſie einſt gekommen war 
— keine Gewalt des Himmels, noch der Erde ſollte 
ſie ihm wieder entreißen! 

Thorheit, Wahnſinn, alter Knabe! Die Todten 
und vergangene Betten, fie kehren nimmer wieder! 
Wohl war es Hildegard, „Hilde“, wie fie von den 
Ihrigen daheim genannt wurde, die jetzt nur noch 
wenige Schritte von dem ſchwarzen Eijengitter trennte, 
doch die Hildegard, welche hier unten den ewigen 
Schlaf ſchlief, war es nicht. Aber war die Tochter 
der Mutter nicht wie aus den Augen geſchnitten? 
Wendorf, dem dieſe Aehnlichkeit noch nie zuvor, hing 
dem er ſeine Nichte kennen gelernt, jo auigefallen, 
war in dieſem Augenblick von derſelben überraſcht, 
Das war nicht nur der Verſtorbenen Figur 
und Haltung, das war auch ihr roſiges Antlitz mit dem 
fein geſpaltenen Kinn und den friſchen Lippen, die jo nalv 
geplannextn und fo lustig gelacht hatten. Seltſames Spiel der 

doch eine andere. 


den Onkel ſchon 


beſtürzt. 


Natur! Dieſelbe Hildegard — und 
Wie die Kleine ſich wundern würde, 


achttauſendfünfhundert Mal, in ſeiner ganzen Re⸗ 
gierung, nach Roſcher, wohl hunderttauſend Mal, 
und um 1684 wurden bei dem Gedränge 6—7 Kranke 
erdrückt. Damit iſt es für alle Zukunft vorbei. 
Heute gilt der Fürſt nur durch ſeine perſönliche 
Tüchtigkeit. Aber Wilhelm II. hat manches Vorurtheil 
widerlegt, das ihm einſt entgebracht wurde. Er hat weder 
jene Vorliebe für die Orthodoxie des Herrn Stöcker bewieſen, 
die man auf der Verſammlung bei dem Grafen 
Walderſee vermuthete, noch jene Nachgiebigkeit gegen 
das reaktionäre Junkerthum, deren man ſich zu dem 
jugendlichen Kaiſer verſah, noch endlich jene Kriegs⸗ 
luſt, deren man den Prinzen Wilhelm einſt bezichtigte. 
Der deutſche Kaiſer hat es verſtanden, den Frieden zu 
erhalten. Er hat den Dreibund zu befeſtigen und 
doch den „ruſſiſchen Strang“ wiederherzuſtellen ver⸗ 
mocht. Deutſchlands Stellung im Staatenreigen iſt 
heute nicht niedriger als unter dem erſten Kaiſer und 
unter dem erſten Kanzler. Deſſen ſind ſo gut wie 
die Deutſchen auch unfere Verbündeten jenſeits des Böhmer⸗ 
waldes gewiß. Der Aufenthalt des Herrſchers in Abbazta hat 
keine politiſchen Gründe. Aber die erneuten Beweiſe 
freudiger Verehrung der öſterreichiſchen Bevölkerung 
für das deutſche Kaiſerpaar werden dazu beitragen, 
den Glauben an den Fortbeſtand der Bündnißver⸗ 
träge auch dort zu befeſtigen, wo mau ihre Lockerung 
nicht ſehnlich genug herbeiwünſchen konnte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 24. März. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute, daß 
nach ihren Informationen von der Meldung des 
Hamburgiſchen Korreſpondenten, wonach der Kaiſer 
von Rußland die Nachricht von der Annahme des 
Handelsvertrages im Reichstage mit einer Depeſche 
beantwortet habe, 
Erörterung näherer politifcher Beziehungen von Perſon 
zu Perſon in Ausſicht ſtellt, in hieſigen maßgebenden 
Kreſſen Nichts bekannt iſt. Demgegenüber bemerkt 
die „Poſt“, daß ein ſolcher Depeſchenwechſel doch ſtatt⸗ 
gefunden hat, daß in demſelben aber nur der Freude 
der Monarchen über das Gelingen der Vertragsver⸗ 
handlungen Ausdruck gegeben worden ſel. 

Hofprediger Stöcker hat ſich kürzlich in einer 
Verſammlung von Cyrtſtlich⸗ſozlalen darüber gegrämt, 
daß Leute wie Plack und Schweinhagen polttiſch 
thätig ſetien. Er bezeichnete es aber als einen „Fehler 
im Erwerbsleben“, daß Miquel durch feine Thällg⸗ 
keit bei der Discontogeſellſchaft in einem Jahre 
15 Million Mark verdient habe. Leider hat Nie⸗ 
mand daran gedacht, den Herrn Hofprediger an die 
politiſche Thätigkeit ſeiner Geſinnungsgenoſſen in 
Siegen zu erinnern. Bel dem Konkurs des Siegener 
Bank⸗Vereins und demjenigen des fonjervativrantıe 
ſemitiſchen „Siegener Tageblatts“ ſpielen die „Fehler 
im Erwerbsleben“ noch eine ganz andere Rolle. 
doch der Inhaber und Redakteur dieſes Stöcker⸗ 
Blattes nach der Mittheilung des Konkursverwalters 
mit Hinterlaſſung von 20,000 Mark Schulden ſpur⸗ 
los verſchwunden! Die Gehülfen warten ſeit 5 Wochen 
auf Lohn, Handwerker haben bisher keinen Heller er⸗ 
halten können und nach Muthmaßung des Konkurs⸗ 
verwalters hat ſich der Redakteur Breitenbach vor dem 
Durchbrennen noch Gelder der Konkursmaſſe ange⸗ 
eignet. Breitenbach, fo wird der, „Frankf. Ztg.“ aus 
Siegen gemeldet, war von Beruf Theologe, ein eifriger 
Stöckerianer und die letzte Stütze des Hofpredigerd a. D. 

„Selbſthülfe.“ Die Niederlage in dem Kampf 
um den Handelsvertrag mit Rußland hat das agra⸗ 
riſche Lager in Verwirrung gebracht. Die Kreuz⸗ 
zeitung ſucht den Muth der Beſiegten aufzurichten, 
indem ſie Tag für Tag irgend ein neues Symtom 
entdeckt für die Muthloſigkeit der Sieger, die nun⸗ 
mehr der „Abrechnung“ entgegenſehen; dieſe hinter⸗ 
liſtige Methode entſpricht natürlich nicht dem Vedüris 
niß des Bundes der Landwirthe. Hier gilt es vor 
allem die Unterlegenen kampffähig zu erhalten. Ja 
der neueſten Nummer der Bundescorrespondenz er⸗ 
greift der bekannte Freiherr von Wangenheim, von 
dem Freiherr von Manteuffel neulich im Reichstage 
ſagte, er ſei früher konſervativ geweſen, das Wort, um 
dem Mittelftand, Bauer, Handwerker u. ſ. w. einen 
guten Rath zu geben. „Helft Euch ſelbſt,“ ruft es, 
„ſo wird Gott Euch helfen.“ Das klingt 
ganz gut, aber es iſt eine ſonderbare Art der 
Selbſthülfe, die hier empfohlen wird. Das 
ſeeliſche Band zwiſchen dem größeſten und 
deutſcheſten Theil des deutſchen Volkes, ſchreibt Herr 
von Wangenheim, iſt zerriſſen; dort, d. h. bei den 
Regierenden, finden jetzt nur diejenigen Elemente 
Gnade, die im Grunde ihres Herzens die erbittertſten 
Feinde der Monarchie ſind. Mit einem Wort, 


in ſolcher Frühe an dieſem Orte zu treffen! Ob er 
vielleicht hinter eine der hohen Cypreſſen trat? Doch 
ſein gerader Sinn verwarf ſofort wieder, was der 
Moment ihm eingegeben: Friedrich Wendorf der 
heimliche Belauſcher einer Tochter, die am Oſtermorgen 
an ihrer Mutter Grab knieen will! Und da war ja 
Hilde auch ſchon angelangt und — ſonderbar! — 
ſchlen nicht einmal überraſcht zu fein, das Gitter offen 
und vor ſich ſchon einen anderen zurſtelle zu finden. 

„Nicht wahr, Onkel, Dir hat das Ungeheuerliche, 
Schreckliche auch keine Ruhe daheim gelaſſen?“ rief 
ſie ſtatt des Morgengrußes dem Angeredeten zu, 
während ihr die hellen Thränen aus den Augen 
ſtürzten. Jener ſtand betroffen. 

„So hat es Dir Papa nicht auch geſtern Abend 
ſchon gejagt, daß — daß er Fräulein Alma heirathet? 
Ach, ich glaubte auf dem Flecke ſterben zu müſſen!“ 
fuhr die Sprecherin ſchluchzend fort. „Die liebe, 
ſchöne Mama ſo bald vergeſſen zu können, um ſolch 
— ſolch einer Perſon willen!“ Und ibre Blumen⸗ 
ſpenden achtlos zu Boden gleiten laſſend, warf ſie ſich 
auf die nahe Bank und barg das Geſicht in den 
Händen. 

Der Kapitän hatte nicht länger Zeit, Betrachtungen 
über Familienähnlichkeit anzuſtellen und mit ſchmerz⸗ 
lichen Erinnerungen Kultus zu treiben: was er ſo⸗ 
eben vernommen, nahm all ſein Denken und Empfinden 

efangen. Wäre es möglich, ein Mann der Hildegards 

Gatte geweſen, um die ein anderer lebenslang trauerte, 
ſollte ein zwettes Mal lieben können? „Fräulein 
Alma,“ war das nicht die Erzieherin der Kinder ſeines 
Bruders? Richtig, man hatte fie ihm bei ſeiner An⸗ 
kunft vorgeſtellt: eine üppige Blondine mit einem 
Madonnengeſicht, deren fanfter Augenauſſchlag ihrem 
Brodherrn gefährlich geworden ſein mochte. In raſch 
aufquellender Theilnahme ließ ſich Wendorf neben 
ſeiner Nichte nieder. . 

„Ich verſtehe Deinen Schmerz, Kind. Du zürnſt 
Deinem Vater?“ ; 

Ste ließ die Hände vom Geſicht fallen und ſah 


mit thränenfunkelnden Augen den Frager groß an. ungeſtüm die Arme um 


„Soll ich das etwa nicht? Hätteſt Du Mama ge⸗ 
kannt, Du begriffſt vielleicht, 


wie man ſie ſo bald vergeſſen kann. 


Bürger und Bauer haben von der Regierung nichts 


in der er für den Herbſt die] Wi 


Sit i 


mehr zu erwarten, ſondern nur noch von ſich ſelbſt, 
und dieſe Selbſthülfe wird, fo hofft der Verfaſſer wie 
ein reinigender turmwind durch 
Deutſchland gehn, und — natürlich ſpricht er das 
nicht aus, — die Regierung zwingen, den Agrariern 
zu Willen zu fein. Kleinliche Serupel, das ſieht man, 
kennt der Bund der Landwirthe nicht mehr. Es 
kommt jetzt nur darauf an, das Gefolge zuſammen⸗ 
zuhalten, und es unter der Fahne der „Monarchle“ 
gegen die Regierung zu führen. Viel Erfolg freilich 
werden ſie davon nicht haben; was vor allem fehlt, 
iſt eine packende Parole und ſo lange die im Reichstag 
prophezeite Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem Getreide 
nicht eintritt, wird dieſer Mangel auch nicht ergänzt 
werden. 

In den Kreiſen des Kabinetts Crispi 
herrſcht trotz der Beſchlüſſe des Finanzausſchuſſes elne 
ſehr zuverſichtliche Stimmung. Die Fünfzehn ſind 
noch lange nicht die Fünfhundert, fol Sonnino ſchon 
vor mehreren Tagen geäußert haben, und dieſen Ge⸗ 
danken ſcheint nun, nachdem die Entſcheidung des 
Fünfzebnerausſchuſſes bekannt geworden iſt, das 
ganze Kabinett feſtzuhalten. Wenigſtens wird ge⸗ 
meldet, die Regierung ſei nur wenig beunruhigt über 
die Oppoſition des Finanzausſchuſſes; ſie ſei über⸗ 
zeugt, daß die Kammer die Erhöhung der Kupon⸗ 
ſteuer nicht ablehnen werde, und fühle ſich, falls dies 
doch geſchehen ſollte, der Wählerſchaften ſicher, die 
gewiß auf die Seite des Kabinetts treten würden. 
Danach wäre Crispi alſo entſchloſſen, Sonnino nicht 
fallen zu laſſen, ſondern die Ablehnung feines Finanz⸗ 
programms mit der Kammerauflöſung zu beant⸗ 
worten. 

Pauwels, der Bombenmann der Barifer 
Madeleinekirche hat raſch einen Nachetferer gefunden. 
e aus Grenoble mit auffälliger Verſpätung ge⸗ 
meldet wird, plotzte am Dienſtag in der Kirche von 
Jallien während des Gottes dienſtes eine mit Pulver 
gefüllte Bombe. Die Beſucher der Kirche drängten 
erſchreckt nach den Ausgängen, wobei zwanzig Perſonen 
verletzt wurden, darunter drei ſchwer. Ob man den 
Verüber der Unthat kennt und feiner habhaft geworden 
iſt, darüber ſchweigt die vorliegende Drahtmeldung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22. vcärz. In einem Commentar zur 
Rede des Reichskanzlers in Danzig, in welcher der 
Paſſus von einem „Zuſammenſchluß der europäiſchen 
Völker im kommenden Jahrhundert“ enthalten iſt, 
ſagt die „Vol. Ztg.“ Die Tendenz dieſer Rede ſei 
zweifellos auf der friedlichen Bedeutung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages aufgebaut und es ſei nicht unmöglich, 
daß der Reichskanzler mit jenem „Zuſammenſchluß“ 
die zukünftige Allianz — vielleicht gegen die ſich 
mmer mehr ausbreitenden ſozlaliſtiſchen und anar⸗ 
chiſtiſchen Elemente — gemeint habe, in welcher auch 
Rußland Au fein werde. 
en m heutigen 97. Geburtstage 
Katjer Wil hem I wurden in dem mit Blumen 
und exotiſchen Pflanzen prächtig geſchmückten Mauſoleum 
au Charlottenburg im Auftrage des Kalſerpaares und 
ann von zahlreichen Deputationen und hochgeſtellten 
Perſonen prachtvolle Kränze am Sarge des Ver⸗ 
ewigten niedergelegt. 
- Mitte April ſoll hier ein Congreß des 
4 an en Mittelſtandes“ ſtattfinden. 
5 kr m 18. April werden Ovationen aus 
juriſtiſchen Kreiſen für Juſtlzminiſter Schel lin 
Hatıfinden, der an dieſem Tage 70 Jahre alt wird. 
Am 12. Dezember d. J. feiert der Minifter fein 
50jähriges Jubiläum im Juſtlzdlenſt. 

— Im Auftrage der Stadt Berlin hat ſich heute 
Stadtrath Straßmann nach Rom zur Er⸗ 
öffnung der medizinischen Ausſtellung begeben. 
= Der 78 9 für Chicago, 
ermuth, iſt zum Geh. Oberregi ie 
nannt worden. r en 

— Der Anarchiſt Röder, ehemals ve 
Redakteur des „Sozialiſt,“ wurde heute 9 
reizender Reden zu 9 Monaten 14 Tagen Gefängniß 
verurthellt. Gleichfalls angeklagt war der flüchtige 
Anarchiſtenführer Sto me 
handelt 5 konnte. 

— Im Wahlkreiſe des Herrn von Kosclelskt — 
Inowrazlaw⸗Mogilno — ſtellen die Ant! ſemtten 


den Hauptlehrer Priebe auf, ü 
9 — ae auf, der dort bereits früher 


— 


r, gegen den nicht ver⸗ 


. Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Peſt, 22. März. Der Klub der liberalen Partei 
hatte heute Abend eine Beſprechung über das Ver⸗ 


oft genug gehört, daß bei euch Männern dle Tr 
nicht lange vorhalte, fuhr fie bitter fort, 3 
auch Papa nicht anders wäre als die andern alle —.“ 
e “ unterbrach fie Wendorf raſch und vor⸗ 
wurfsvoll. 
„Würdeſt Du vielleicht eie Ausnahme machen ?* 
entgegnete ſie gereizt. 
Der Kapitän erhob ſich. 
„Du würdeſt das ſelbſt beurtheilen müſſen,“ ſagte 
er abgewendet mit gepreßter Stimme. Hilde horchte 
auf. Der ernſte Mann vor ihr, den ſie Onkel nannte 
und der vom erſten Augenblick ſeiner Bewegung an 
ihr ein nie zuvor gekanntes Intereſſe eingeflößt — er 
deutete etwas an, woran fie bisher nie gedacht, nicht 
hatte denken mögen und wovor jetzt ſogar ihr Schmerz 
und Groll in den Hintergrund traten. 
„Du — Du liebſt eine Frau, Onkel Frledrich ?“ 
fragte ſie ſtockend. 
Der Gefragte nickte ſtumm. Ein unfäglicheg Weh 
durchzog bei dieſem Zeichen der Zuſtimmung die 
junge Mädchenbruſt, und um den kleinen Mund zuckte 
es krampfhaft, als kämpfe ein eiſerner Wille mit dem 
gewaltſamen Ausbruch einer tiefen Empfindung Aber 
wie ſie ſich auch innerlich ſchalt, wie ſie ſich auch 
fragte, was die Neigung des Onkels ſie anginge? — 
Sie ſtand doch mit einem raſchen Schritte neben ihm, 
und leiſe kam es von ihren bebenden Lippen: „Und 
Du wirſt — wieder geliebt?“ 
Wen dorfs in die Ferne gerichteter Blick ſenkte ſich 
unwillig auf die indiscrete Fragerin, doch die herbe 
Antwort, die er in Bereitſchaft gehabt, unterblieb vor 
dem Liebreiz des in Seelenangſt 
hobenen Kindergeſichts. 


„aber daß 


zu ihm empor ge⸗ 


Hildegard!“ flüſterte er ergriffen, aber feine 
Selbſtbeherrſchung zuſammennehmend, ſetzte er mit 
trübem Lächeln raſch hinzu: 


„Es war die alte Geſchichte, Kind: 
„Ste hat einen andern genommen. 
Ich war draußen in Sturm und Graus.“ 
„Onkel Friedrich!“ ſchrie Hilde auf und ſchlang 


die hohe Männergeſtalt. 


balten in der Koſſuthfrage, die in der morgigen] thellung des Ehrenbürgerrechts der Stadt Danzig 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Verhandlung] nehme ich daſſelbe gern und dankbar an. 


N 


Möge die 


kommt. Es wurde angezeigt, der Präſident werde] Stadt, wie ich hoffe, einem neuen wirtſchaftlichen 
beantragen, das Haus möge ſeinem tiefſten Schmerz | Aufſchwunge entgegengehen und ihren hervorragenden 
protokollariſch Ausdruck geben und zugleich eine Ab⸗ Platz unter den deutſchen Städten auf alle Zeiten 
ordnung nach Turin entſenden, um einen Kranz am behaupten! Graf von Caprivi.“ 


Miniſterpräſident Wekerle drücke 
in warmen Worten ſein Gefühl der Pietät gegen 
Koſſuth aus und verband damit die Hoffnung, das 
Abgeordnetenhaus werde in dieſer Sache einhellig 
vorgehen. Ein älterer Abgeordneter, der an dem 
Feldzug 1848 


Sarge niederzulegen. 


theilgenommen hatte, verlangte, die 
Partei möge den alten Achtundvlerzigern geſtatten, für 
weitergehende Ehrungen Koſſuths zuſtimmen. Wekerle 
antwortete, es könne keinen Unterſchied geben zwiſchen 
den Theilnehmern an der damaligen Bewegung und 
den Erben der achtundvierziger Ideen. Es wäre 
traurig um dieſe Ideen beſtellt, wenn ihr Kultus mit 
den Theilnehmern der 1848er Männer ausſtürbe. 
Die Partei möge einhellig vorgehen. Graf Stefan 
Karolyl als Hofmann bekannt, ehedem mit Kronprinz 
Rudolf befreundet, zeigte ſeinen Austritt aus der Wartet 
an; er wünſche viel weitergehende Ehrungen für das 
Andenken Koſſuths. Man glaubt, daß dies nur ein 
Vorwand; der eigentliche Beweggrund jet die Kirchen⸗ 
politik, Karolyt benutze die volksthümliche Strömung, 
um ſeinen wirklichen Grund zu verbergen. Nachdem 
noch mehrere Redner die Geſichtspunkte betont, die 
für die Partei maßgebend ſein müſſen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Vorſchläge Wekerles zu unterſtützen. 
Die ganze Koſſath⸗ Angelegenheit iſt bisher ziemlich 
glatt verlaufen. Heute Abend jedoch ereignete ſich 
ein Vorfall, der zeigt, daß die äußerſte Linke die 
Straße mit in ihre Polltik einbezieht. Während die 
Privattheater geſchloſſen waren, fand im Opernhaus 
und im Nationaltheater, die beide unterſtützte Hof⸗ 
theater ſind, heute Vorſtellung ſtatt. Die Studenten 
drangen in beide Theater ein und verhinderten die 
Vorſtellung. Das Publikum wurde gezwungen, ſich 
zu entfernen. Die Polizei vertrieb ſodann zwar die 
Studenten, doch konnte die Vorſtellung nicht fortgeſetzt 
werden. Dieſer Zwiſchenfall verſchlimmert die Lage 
jedenfalls und erregt Beſorgniſſe ſowohl wegen der 
morgigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes als für 
den Tag des Begräbniſſes. Der Gewaltakt erſchwert 
auch der Regierung jedes Zugeſtändniß, da es jo 
ausſehen würde, als ob die Regierung unter dem 
Zwange der Straße gehandelt hätte. 


Aus aller Welt. 


Neue Dynamitexploſion in Santander. Bel 
den Arbeiten in Santander am Wrack des Schiffes 
„Machichaco“ fand eine Exploſion ſtatt. Die tele⸗ 
grapiſche Verbindung mit Santander iſt unterbrochen. 
Ueber Valencia wird gemeldet, daß bei der Exploſion 
fünf Perſonen getödtet und ſieben verwundet worden 
ſeilen. Nach den letzten Feſtſtellungen wurden 10 
Perſonen getödtel und 27 verwundet, ferner werden 
mehrere Perſonen vermißt. In der Stadt Santander 
herrſcht große Panik. Die Urſache der Exploſion iſt 
unbekannt. Die Exploſion erfolgte um 9 Uhr Abends 
in dem Augenblick, als der Gouverneur die techniſche 
Kommiſſion verließ. Die Arbeiten wurden bet elel- 
triſchem Licht ausgeführt. Die Bevölkerung von 
Santander durchläuft die Straßen und klagt die Be⸗ 
hörden wegen Mangels an Vorſicht an. Die benach⸗ 
barten Städte wurden um Truppen zur Verſtärkung 
der Polizei erſucht. Patrouillen durchziehen die 
Straßen. Das Schiff „Machichaco“ iſt am 3. Novber. 
in die Luft geflogen; ein Theil des Schiffes iſt ver⸗ 
ſunken. Bel den Arbeiten zur Beſeitlgung des Wracks 
hat ſich herausgeſtellt, daß noch eine Menge Dynamit 
ſich darin befinde. Die Regierung hatte, wie bereits 
geſtern erwähnt wurde, auf Grund eines Gutachtens 
von Sachverſtändigen Maßregeln getroffen, um eine 
möglichſt gefahrloſe Exploſion zu veranlaſſen. Nach 
jenen Depeſchen iſt die Explofton nicht die beabſich⸗ 
tigte geweſen. Ob Unvorſichtigkeit oder ein unglück⸗ 
licher Zufall vorliegt, dürfte man wohl bald ers» 
fahren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 22. März. In feiner heute Mittags 
abgehaltenen Sitzung hat der Magiſtrat ebenfalls 
einſtimmig beſchloſſen, dem Beſchluſſe der geſtrigen 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung dem Grafen Caprivi 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Danzig zu verleihen, 
beizutreten. Auf die ſofort erfolgte telegraphiſche 
Mittheilung des Magiſtrats an den Reichskanzler 
im Laufe des Nachmittags bereits folgende 
„Geehrt dun die Er⸗ 


in 
telegraphiſche Antwort ein: 


er verwirrt, während er liebkoſend über des Mädchens 
krauſes Gelock ſtrich. „Und auch die Augen ſind es 
ihre Augen —“ 

Hilde fuhr zurück und ſah den Sprecher groß und 
erſtaunt an. 

„Haft Du denn Mama gekannt, Onkel Friedrich?“ 
Der Gefragte biß ſich auf die Lippen: ohne es zu 
wollen, hatte er verrathen, was fein Geheimniß batte 
bleiben ſollen. Einen Augenblick kämpfte er mit ſich 
ſelbſt, dann ſagte er ruhig, obne Bitterkeit: 

„Deine Mutter, Hilde, war es, die den andern 


* 


nahm. 
95 von einem unſichtbaren Schlage getroffen, 


ſank jene lautlos in die Kntee, das verhüllte Antlitz 
tief auf das mütterliche Grab büdend, als ob ſie ſich 
der Schuld der Todten ſchäme. 
Unwillig über ſich ſelbſt, der es verſchuldet, über⸗ 
ließ der Kapitän das Mädchen eine Weile dem Aus⸗ 
bruch eines heißen Schmerzes, dann aber richtete er 
die bebende Geſtalt ſanft auf, und Hilde litt es, daß 
er ſie zur Bank führte und liebevoll beſorgt in den 
Arm nahm, während ſie ſelbſt erſchöpft den Kopf an 
ſeine Schulter lehnte. Und der Morgenwind, der 
leiſe durch die Cypreſſen ſtrich, trocknete allmählich 
ihre naſſen Augen, die Oſterſonne kam tiefer herab, 
um ſich das ſeltſame Menſchenpaar anzuſehen, und 
die gefiederten Sänger rieſen einander fröhlich zu: 
„Der Frühling kommt, der Frühling kommt!“ 
Plötzlich fühlte Wendorf ſeine Hand erfaßt und 
einen weichen Mädchenmund darauf gepreßt. 
„Vergieb ihr, Onkel Friedrich. Die Dich dereinſt 
verguß — nun ward auch ſie vergeſſen. Gott iſt 
erecht!“ — 
> Auf dem ftillen Friedhof wurde es allmählich 
lebendiger; da und dort brachte man den Todten 
einen grünenden blühenden Oſtergruß. Die beiden, 
die Hand in Hand innerhalb des kunſtvollen eiſernen 
Gitterwerks ſaßen, kümmerten ſich wenig um die auf 
ſie gerichteten neugierigen Blicke. Hilde hatte ſich 
fo viel von Onkel Friedrichs Liebesglück⸗ und Leid 


Wie es ihn durchrieſelte, als er für einen kurzen erzählen zu laſſen, während der Erzähler ſelbſt ſich 


daß ich es nicht faſſe, Moment das ſeltſame junge Geſchöp N N 
nn Wohl Gabe ich gedrückt del ee 


u 


immer mehr und mehr in den Wahn verſtrickte, daß 


„Ganz Hildegards lichtbraunes Haar!“ ftammelte Tochter ſei, die er in der feinen hielt. 


[=] Krojanke, 23. März. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich geſtern hier ereignet. Als der 
mit Langholz beladene Wagen des Beſitzers Mirx⸗ 


Hammer die hieſige Glumiabrücke paſſirt hatte, wurde 


die Frau des Arbeiters Lüdtke⸗ Abbau Krojanke von 
dem Hinterwagen erfaßt und überfahren, ſodaß ihre 
ſofortige Ueberführung in das Krankenhaus erfolgen 
1 woſelbſt die Aermſte hoffnungslos darnieder⸗ 
egt. 

—r Aus dem Kulmer Kreiſe, 23. März. Da 
das Poſtamt Gelens in nächſter Zeit eingehen wird, 
ſo beabſichtigt die Frau Geheimrath v. Winter aus 
dem Poſtgebäude ein Schulhaus herzuſtellen. Zu 
dieſem Zwecke ſind ſchon Meſſungen vorgenommen 
worden, um demnächſt der Königl. Regierung Antrag 
und Zeichnung vorzulegen. Die evangellſche Schule 
tu Gr. Czyſte wird dann nach Gelens verlegt werden. 
— Unter dem Rind⸗ und Maſtvieh des Ritterguts⸗ 
beſitzers Strübing ⸗Solno iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ausgebrochen. — Geſtern am Gründonnerſtag 
hielt die Genoſſenſchaft der Molkerei Stolno eine Ge⸗ 
neralverſammlung behufs Errichtung von Rahm⸗ 
ſtationen ab. Es hatten ſich dieſerhald zahlreiche Be⸗ 
figer der Umgegend eingefunden. Zum Beitritt er⸗ 
klärten ſich auch Krajenczyn und Peiwitten mit 300 
Kühen, ſo daß bis jetzt ſchon 1400 gezeichnet ſind. 
Die Molkerei verſpricht ſomit, die größte Weſtpreußens 
zu werden. 

W. Löbau, 23. März. Um das Andenken des 
im vorigen Jahre hierſelbſt verſtorbenen Seminar⸗ 
lehrers Lieck zu ehren, welcher eine Reihe von Jahren 
an dem hieſigen Seminar thätig war, und dem 
hunderte von Lehrern unſerer Provinz ihre Aus⸗ 
bildung verdanken, traten ehemalige Schüler des 
Verſtorbenen zuſammen, um ihrem einſtigen Lehrer 
ein Denkmal zu errichten. Dieſer Plan geht nun⸗ 
mehr feiner Verwirklichung entgegen ; die erforderlichen 
Mittel ſind bereits durch freiwillige Gaben aufgebracht 
worden und iſt Herr Kunſtſteinfabrikant Matthias in 
Elbing mit der Erbauung des Denkmals betraut 
worden. Die Enthüllung des Denkmals ſoll während 
der diesjährigen Bezirkslehrerkonferenz an dem hieſigen 
Lehrerfeminare (20. Junk er) ſtattfinden, und ft ſo⸗ 
mit den Begründen des Denkmals Gelegenheit geboten, 
der Enthüllung beiwohnen zu können. 

Heiligenbeil, 21. März. Die ſeit mehreren 
Wochen hier gefänglich eingezogene Beſitzerswittwe 
Arndt aus Kahlwalde nebſt deren Sohn haben endlich 
geſtanden, gemeinſam den Mann bezw. Vater er⸗ 
droſſelt zu haben. Anfänglich ſuchte die Frau den 
Mord allein auf ſich zu nehmen, allein die Angabe 
über die Art und Beh, wie fie den Tod herbeige⸗ 
führt haben wollte, klang zu unwahrſcheinlich. 
Nach dem jetzigen Geſtändniß iſt dem Arndt, 
während er ſchlief, der Strick um den Hals gelegt 
und zugezogen worden, wobei der Ueberfallene auf⸗ 
wachte und ſich zur Wehr ſetzte. Auf den Ruf der 
Mutter eilte der Sohn herbei und hielt die Hände 
des Vaters ſo lange feſt, bis der Tod eintrat. Den 
Leichnam vergruben beide auf einem zur Beſitzung 
gehörenden Grundſtück. 

Allenſtein, 21. März. Wegen Mordes iſt der 
Arbeiter Iwan Kuradel aus Towarkow am 15. Febr. 
vom Wegen Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden. K. hat im Sommer 1893 einen Polen nicht 
ermittelten Namens vorſätzlich und mit Ueberlegung 
getödtet. Seine Reviſion gegen dieſes Urtheil wurde 
geſtern vom Reichsgericht verworfen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Concert. Der Elbinger Kirchenchor unter 
Leitung des Herrn Laudien gab geſtern Abend in 
der St. Marienkirche ein geiſtliches Concert. Die 
billigen Eintrittspreiſe, welche ſeit Jahren für dieſe 
Aufführungen gefordet werden, hatten ein jo zahl⸗ 
reiches Publikum herangezogen, daß wohl auch das 
letzte Plätzchen beſetzt war. Ja, es entftand bei dem 
Beſtreben, einen Sitzplatz noch zu erlangen, ein fo 
lautes Treiben, wie es weder dem Orte noch dem 
tief ernſten Feſttage angemeſſen ar. Das Concert 
begann mit der hier ſchon oft gehörten Fuge von 
Chriſtian Bach: b-a-c-h, geſpielt von Herrn Laudien. 
Sie will weniger durch Häufung techniſcher Schwierige 
keiten dem Spieler Gelegenheit geben, ſein „Können“ 
zu entfalten, ſie ſordert vielmehr die Tiefe des 
„Fühlens“ heraus durch die ernſt gemeſſene Bewegung 


War es ja 
Oſtermorgen, 5 wo immer feine Zauberfäden um 
ein Menſchenherz ſpinnt. 

8 berfiehere Dich,“ unterbrach da mit 
einem Male ein aufgeregtes Stimmchen den geheime 
nißvollen Bann, „feinen Tag bleibe ich mit der neuen 
Mama unter einem Dache, und ebenſo wenig nehme 
ich den Landſchaſtsdirektor, den Papa, um ſeine 
Aelteſte mit guter Manier vor ſeiner eigenen Hochzeit 
los zu werden, mir aufnöthigen möchte,“ beteuerte 
Hilde ganz entſchieden, wobei ſich ihre Augen bereits 
wieder mit neuen Thränen füllten. „Lieber gehe ich 
in die weite Welt und verdiene mir mein Brod, jo 
gut es geht.“ 

„Allen Reſpekt vor Deinen Geſinnungen, Nicht⸗ 
chen,“ lächelte der Kapitän, „doch warum willit Du 
den Landſchafts direktor nicht? Tanzt er vielleicht nicht 
gut, oder welchen Fehler in den Augen einer ſiebzehn⸗ 
jährigen Dame hat er ſonſt?“ 

„Ich liebe ihn nicht,“ ſtieß die Gefragte kurz 
hervor. 

„Hätteſt Du Dein junges Herz vielleicht ſchon 
einem anderen geſchenkt?“ forſchte jener weiter, wobei 
er ſich jedoch vergeblich bemühte, das vorige Lächeln 
auf ſeinen Lippen feſt zu halten. r 

„Ich verſchenke mein Herz überhaupt nicht, ſondern 
— vertauſche es nur,“ entgegnete Hilde leiſe, indem 
ſie das hoch erröthende Antlitz tief auf die Bruſt 
neigte. 

So konnte Sie es nicht wahrnehmen, wie es 
in den Zügen des Mannes neben ihr plötzlich auf⸗ 
leuchtete. So ſtrahlt es aus den Augen des See⸗ 
mannes, wenn nach langer mühſellger Fahrt hoch 
vom Maſte der Ruf erſchallt: „Land in Sicht!“ 

„Hildegard, Hilde, vergieb einem alten Seebären, 
wenn er Dich jetzt täppiſch genug fragt: wie müßte 
der Glückliche ausſchauen, mit dem Du Herz um 
Herz tauſchen würdeſt?“ 

„Wie Du, Onkel Friedrich,“ klang ohne Zögern 
die Antwort auf die athemlos hervorgeſtoßene Frage. 
Zum zweiten Male erklangen von dem nahen Kirch⸗ 
thurme die Oftergloden, als Kapitän Wendorf zwiſchen 
Gräbern ſein todtes Glück auferſtanden im Arme 


es die Hand ſeiner Hildegard und nicht die ihrer! hielt. 


is 


2. 


und die mennigfaltige Anwendung des klagenden 
Themas. Dann folgte der Choral: Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden. Bet dem vortrefflichen Satze von 
Sebaſtian Bach hatte der Chor im a capella⸗Geſange 
die beſte Veranlaſſung, die geiſtige Durchbildung zu 
zeigen. Einen ſo großen und eigenartig zuſammen⸗ 
geſetzten Chor⸗Körper zu einer durchaus einheitlichen 
Leiſtung, zu einer wahren Ku n ft leiſtung zu bringen 
ift ſchwer und erfordert eifrige, zielbewußte Arbeit 
des Dirigenten und ſtrenge Selbſtzucht der Mit⸗ 
wirkenden. Aber wir haben die freudige Gewißheit 
auch geſtern wieder gewonnen, daß der Chor in 
Herrn Landien einen Führer erhalten hat, der auf 
dem Wege zur Vollkommenheit durch treue, hingebende 
Arbeit und tiefes Verſtändniß rüſtig vorwärts ſtrebt 
und ſeine Sängerſchar zu immer ſchöneren Leiſtungen 
au ſbegeiſtern weiß. Der Chor „So gehſt Du nun, 
2. Jeſus, hin“ von Homilius, einem der ausge⸗ 
ir chnetſten Organiften und Kirchenkomponiſten des 
— Jahrhunderts, wirkte recht großartig, beſonders 
= die die Textworte begleitende Aufforderung: 
zLaſſet uns mitziehen, daß wir mit ihm sterben. 
88 folgenden Arie für Violine und Orgel von 

5 ach, ſowie in dem Adagio religioso von Wilbelm 
Stiperhagen lernten wir Herrn Laudien als Violin⸗ 
pieler kennen, der mit ſüßem Wohllaut vortrug. 
Nur erlitt das Adagio gegen den Schluß einen kleinen 
Abbruch in ſeiner ſonſt ſchönen Wirkung dadurch, daß 
die A-Seite etwas nachließ und nun nicht immer 
baarſcharfe Reinheit und genauer Gleichklang mit der 
Orgelbegleitung erzielt wurde, die Herr Organist 
Helbing trefflich ausführte. Für die Arie für Sopran 
aus dem Ovatorium „Paulus“ von F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy: Jeruſalem, die du töteſt die Propheten“ 
war Frau Sieg gewonnen. Die Stimme hat einen 
angenehmen Klang, fällt aber bei einiger Anſtrengung 
leicht in ein die Wirkung ſchädigendes Tremolo, das 
auf der Bühne bei leicht bewegter Melodie weniger 
ſtörend herbortriit als bei einer getragenen Kirchen⸗ 
arte. Die folgenden Chorgeſänge: Ave verum corpus 
von Mozart, „Am Charfreitag“ von M. Haydn und 
„Sanetus Dominus Deus“ aus der Meſſe von Roſſini 
ſind hier oftmals geſungen worden und waren dem 
Feſttage durchaus angemeſſen. Nur ſcheint die jeden⸗ 
falls vom Komponiſten vorgeſchriebene Auffaſſung im 
Haydn ſchen Charfreltagsgeſang nicht die richtige zu 
ſein. Man vergegenwärtige ſich: Jeſus rief mit lauter 
Stimme: (pp) Gott, mein Vater! (eresc) warum Haft 
Du mich verlaſſen ? (ff) Neigt das Haupt auf ſeine Bruſt, 


(ff) gab auf (deserese.) dann ſeinen Geiſt. Sollte es | i 


nicht finngemäßer fein, das pp mit dem ff zu ver⸗ 
tauſchen? Die Schlußnummer brachte etwas Neues, 
die Cantate: „Wir drücken dir die Augen zu“ 
von J. G. Schicht komponirt mit Begleitung durch 
Orcheſter. Dies kleine Werk des einſtigen Cantors 
an der Themasſchule in Leipzig weckte wohl in 
manchem 52 das Verlangen, auch einmal eine 
ſeiner größeren Kompoſitionen z. B. „Das Ende des 
Gerechten“ oder „Moſes auf Sinai“ zu hören, wie 
denn überhaupt der Wunſch ein berechtiger genannt 
werden muß, den Concerten nicht immer die altbe⸗ 
kannten Gewänder anzulegen, und wären ſie auch 
noch 5 ſchön. Die Schatzkammer geiſtlicher Muſik 
iſt ja ſo reich verſehen, daß man nur hineinzugreifen 
braucht, um dies oder jenes Kleinod zu erfaſſen. 
ski. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 24. März. 


Auf Befehl des Kaiſers werden zu den 
diesjährigen Herbſtmanövern die beiden — 10. 


Kavallerie⸗Brigade in Poſen gehörenden Kavallerie 
Regimenter (2. Leibhuſaren 1 5 Ulanen) dem 1. 
bezw. 17. Armeekorps zugetheilt werden. 

„Den im dritten Jahre dienenden 
Soldaten, welche vor dem Inkrafttreten der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit ar find und nicht zur 
wird nach der neuen Heeres⸗ 
Ordnung der 85 im dritten Jahre als 125 

o lange noch die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit beſtand, blieben meiſt 30 —35 Mann in N 
in dieſem Jahre ſind dagegen bei den Truppentheilen 
nur 12—15 ſolcher alten Leute bei jeder Kompagnie 


3 

* Die diesjährigen Frühjahrs ⸗Kontrolver⸗ 
fanımlungen ür den Stadtkreis Elbing finden 
5 der Zett vom 20. bis einſchließlich 24. April d. J. 
2 Deren des Gewerbehauſes — Kehrwiederſtraße 
- 5 2 bierſelbſt ſtatt, und zwar am Freitag, den 
2% pril, Vormittags 8 Uhr für diejenigen Mannſchaften 
a Familiennamen mit den Buchſtaben A—D be- 
ginnen, Nachmittags 2 Uhr: E-, Sonnabend, den 
21. April, Vormittags 8 uhr: § und J, Nach- 
1 2 . & n. gg den 23. April, Vor⸗ 
mittag r: IN, Nachmittags 2 Uhr: O — 
Dienſtag, den 24. April, 1 ul: & 
Nachmittags 2 Uhr: T—8 


J. Zur Naturgeſchichte des Mannes. Ein 
Freund unſeres Blattes hat Unterſuchungen über die 
Naturgeſchichte des Mannes, ſeinen Fang und ſeine 
Zähmung angeſtellt und uns die Reſultate ſeiner 
Jorſchung mitgetheilt. Wir wollen dieſelben unſern 
Leſern nicht vorenthalten. Das nützliche Hausthier 
ſapelbt unſer Gewährsmann, welches für di 3 
welt von größter Bedeut ’ if bel * € Frauen 
Mann — homo eutung iſt, bleibt unftreitig der 
Zuſtande heißt Sapiens masculinus. In wildem 
jedoch, nennt mar Iinsgeſelle. gefangen und gezähmt 
ſtande, wo ihm din Ehemann. In wildem Zu⸗ 
Ehejoch genannt, noch Neben der Dreſſur, gewöhnlich 
in Rudeln, die gewöbnlich mant ſind, lebt er zumeiſt 
ſelbſt am Tage zur Tränke — bends, mitunter aber 
wohlſten zu ſein ſcheint. Seid wo es ihm am 
Bier, manche gönnen ſich auch etwas Slungsgetränk ift 
Durſt iſt unergründlich, mancher leiſtet es. Sein 
ganz Außerordentliches. Solche Exemplare ub Arc 
erkennbar an der röthlichen Färbung ihrer et 
Nebenbei ſchlagen ſie auch die Zeit mit allerlei ante: 
weil todt; dabet kann man auch die Wahrnehmung 
machen, daß ſie große Intelligenz und Ausdauer ve 
weiſen. Ihre Lieblingsunterhaltung wird Kartenſpiel 
genannt, andere beſchäftigen ſich auch mit Kegel, 
Würfel und Billard. Ein hohes Intereſſe zeigen fie 
für die Frauen, denen ſie ſich, von innerem Drange 
getrieben, nähern, in der Abſicht, engeren Anſchluß zu 
gewinnen, dann bemühen ſie ſich, im beſten Lichte zu 
erſcheinen. Hat ein ſolches Individuum ſeinen Zweck 
erreicht oder glaubt ihn erreicht zu haben, ſo 
zeigen ſich weitere Tugenden an ihm; er apportirt 


ginge, die man fallen läßt, trägt ohne Murren 
En und Schirme und zeigt fich in jeder Beziehung 


n treuer und ergebener Beſchützer. 
Vartnäcligen Fällen n ; 
ann ‚Nhtimmften Fällen macht er Gedichte. Als⸗ 

Sn ee ſeinen Fang geeignete Zeit ein. 

duc ai ie künftige Herrin trachten, das Thierchen 
alle ihre Verführungskünſte mit allmählich 


In beſonders 
plötzlich für Blumen, 


feſteren Banden an ſich zu knüpfen und, wenn es 
dauernd gefeſſelt iſt, kann ihm ein Ring als Zeichen 
ſeiner Zähmung an den Finger geſteckt werden. 
Trotzdem ſich das Thierchen in der Zähmung ſcheinbar 
wohlbefindet, verwildert es doch leſcht wieder, ſobald 
die Gebieterin ihn aus den Augen läßt; daher kommt 
auch das Wort: „Aus den Augen, aus dem Sinn.“ 
Dieſes Mittelſtadium zwischen Wildniß und Zäbmung 
iſt entſchieden das wichtigſte; ein Blick ſeiner künftigen 
Herrin, muß genügen, ihn wiſſen zu machen, wie die 
Glocke geſchlagen hat. Um es ſo weit zu bringen, be⸗ 
darf es großer Geſchickllchkeit, denn oft nimmt er im 
entſcheidenden Augenblicke Reißaus, um ſich nie wieder 
blicken zu laſſen. Es glebt aber Fälle, wo er ſich 
leicht zähmen läßt, mitunter genügt ſchon das ſchöne 
Aeußere einer Frau allein. Sind mehere Männchen 
angelockt, jo entitehen oft Reibereien unter ihnen. Oft 
lockt man ſie durch gute, kräftige Koſt. Am beſten 
fängt man ſie in Keſſeltreiben, in Kränzchen und auf 
Bällen. Bei gezähmten Männchen thut körperliche 
2 0 75 ſelten gut. Kehrt ein Exemplar in die 
Honig zurück, jo war alle Mühe vergebens. Jüngere 
Exemplare ſind meiſt leichter einzufangen als ältere. 
* Zur Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung. Die 
Gebäudebeſchreibungen vom Stadtkreis Elbing liegen 
von Dienfiag, den 27. d. Mts. ab 14 Tage lang 
währnnd der Dienſtſtungen von 8—1 Uhr Vorm. 
im fol. Kataſteramt, Junkerſtraße 56, zur Einſicht 
der Gebäudeeigenthümer ans. Reclamatlonen gegen 
die geſchehene Veranlagung find binnen 4 Wochen 
vom Empfang des Auszugs an gerechnet, bei dem 
Gebäudeſteuer⸗Ausführungskommiſſar Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt ſchriftlich anzubringen. 
Stadttheater. Aus dem Bureau des Stadt⸗ 
theaters wird uns geſchrieben: Morgen (Sonntag) 
geht, wie bereits mitgetheilt, zum erſten Male die 
Operetten⸗Novität: „Edelweiß,“ ein Werk des 
populären Wiener Milttär⸗Kapellmeiſters Komzäk, das 
am Theater a. d. Wien einen ſtürmiſchen Erfolg ge⸗ 
habt hat und dem Repertotre aller ſüddeutſchen 
Bühnen angehört, in Scene. Am Montag werden ſich 3 
unſerer bellebteſten Mitglieder, Ida Kattner, Richard Lenz 
und Oswald Stein von uns verabſchieden. Zur Auf⸗ 
führung gelangt die reizende Operette: Mam zell 
Nitouche“ von Genöée mit Ida Kattner in der 
Titelrolle. Am Dienſtag findet der Ehrenabend für 
unſere erſte Liebhaberin, Frl. Hermance Bills ſtatt, 
der umſomehr intereſſant fein wird, als eine Novität 
zur erſten Aufführung gelangen wird, die allabendlich 
m „beutfhen Theater“ in Berlin vor aus: 
verkauftem Hauſe in Scene geht. Es iſt dieſe die 
jüngſte Arbeit des luſtigen Autorenpaares Guſtav 
Kadelburg und Franz von Schönthan: „Der Herr 
Senator“. Die Hauptrollen liegen in den Händen 
der Damen Billé, v. Glotz und Gieſecke, ſowie der 
Herren Meyerhoff, Einicke und Stern. Den Schluß 
des Abends bildet die erfolgreiche Einakter⸗Novität: 
Carla's Onkel, welche auch bei der zweiten 
Aufführung herzlich belacht wurde. 
Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette 
tt nunmehr mit ſeinem ganzen Perſonal und 
Marſtall, letzterer beſtehend aus einer größeren 
Anzahl Pferde, hier eingetroffen und wird 
Morgen am Oſter⸗ Sonntag Abend 8 Uhr ſelne 
Eröffnungsvorſtellung geben. Am Oſter⸗Montag werden 
2 Vorſtellungen ſtattfinden, von denen die eine um 
4 Uhr Nachmittags, die andere um 8 Uhr Abends 
beginnt. Das Programm für die drei erſten Vor⸗ 
ſtellungen iſt ein ſehr reichhaltiges, fo daß wir den 
Beſuch des Etabliſſements empfehlen können. Das 
eigens erbaute Cirkusgebäude ift heute bis auf kleine 
Einzelheiten fertiggeſtellt und faßt ca. 2000 Perſonen. 
Elbinger Schweine⸗Verſicherungs⸗Verein. 
In der außerordentlichen Generalverſammlung, welche 
am Donnerſtag im Viehhof⸗Reſtaurant ſtattfand, ge⸗ 
dachte der Vorſitzende zunächſt eines verſtorbenen Vor⸗ 
Faker Mitgliedes, des Gaſthof⸗Beſitzers Herrn 
er, 
Sitzen geehrt wurde. Darauf wurde zur 
Tages⸗Ordnung übergegangen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß die in der Generalverſammlung vom 
19. Januar d. J. getroffene Abänderung des Statuts, 
betreffend „die Erſatzpflicht des Vereins an neu auf⸗ 
genommene Mitglieder“ aufzuheben, ſo daß von jetzt 
ab, bei Aufnahme neuer Mitglieder ſchon nach Ablauf 
von 24 Stunden, von der Zahlung des Betrages angerech⸗ 
net, die Verſicherung in Kraft treten ſoll. Ueber Gratifika⸗ 
tionen für den Vorſitzenden und Kaſſirer ſollin einer ſpäter 
iu berufenden ordentlichen Generalverſammlung bes 
chloſſen werden. Für das Zeichnen jedes Schweines 
ſind an die Taxatoren 20 Pf. zu zahlen, die Schreibgebühr 
wird auf 70 Pr.erhöht. Die Taxatoren haben die Pflicht, das 
Zeichnen des zu verſichernden Schweines ſpäteſtens inner⸗ 
halb 12 Stunden vorzunehmen, die erkrankten Schweine 
ſchleunigſt zu beſichtigen und dafür zu ſorgen, daß 
letzere ſo ſchnell als möglich zum Schlachthaus be⸗ 
Heap 6 15 ar werden gewählt 
n midt, Beſitzer Bork Beſi 
Neale berge l en 
ert Sémada's Leipziger Sänger vom 
Kryſtall⸗Palaſt in Leipzig werden am 1, 5 und 3. 
Oſterfeiertag je Abends 8 Uhr in der Bürger⸗Reſſource 
3 große humoriſtiſche Soireen veranſtalten. Den 
Sängern geht ein guter Ruf voraus. 
Vacanzenliſte. Kaiſerlicher Oberpoſtdirections⸗ 
bezirk Danzig 30 Landbriefträger zum 1. April 1894, 
650 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk.; ferner 12 Brief⸗ 
träger bezw. Poſtſchaffner, je 900 Mk. Gehalt und 
tariſmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 
1500 Mk.; ferner 9 Packetträger bezw. Stadtpoſt⸗ 
boten, 700 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß, 
Moximalgehalt 1100 Mk. Amtsvorſtand Zoppot ein 
Nachtwächter ſofort, jährlich 360 Mt., Maximal- 
gehalt 480 Mk. — Magiſtrat Dirſchau ein Polizei⸗ 
ſergeant zum 1. April, 900 Mk. Anfangsgehalt, fteigt 
bis 1050 Mk und außerdem 50 Mk. Kletdergelder. — 
Amtsgericht Elbing ein Kanzleigehilfe zum 1. April; 
5—10 Pf. Vergütung pro Seite Schreibwerk. — Amts: 
gericht Konitz zum 1. April ein Kanzleigehilfe; 6—7 Pf. 
Schreiblohn für die Seite. — Amtsgericht Reidenburg 
ſofort ein Kanzleigehilfe; monatlich ca. 40—50 Mk. 


lic 0 ferner ein Nachtwächter zum 1. April; 


jährlich 270 Mk. — Betriebsamtsbe irk Stolp zum 
1. April 1894 6 Bahnwärter, en der Pröbe⸗ 


seit 700 Mk. nachher 900 Mk 

tft N pro Jahr. — 
W 1 ein Nachtwächter * 1. 
zum 1. Juni 1894 ei Poſtagentur Weitenhagen 


in Landbriefträger; jährlich 
650 ME. Gehalt 9 dale 
Oberpofidireitionatn en 175 e efe 
träger jofert, 650 Me Gehalt = 60 bis 180 Ml 
Wohnungsgeldzuſchuß, Map malgehalt 900 Mk. 
ferner 27. Briefträger bezw. Poſtſchaffner zum 1. 
April, 900 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Ml. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. 
9 Packetträger oder Stadſpoſtboten zum 1. April, 
700 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 


deſſen Andenken durch Erheben Yon den J 


zuſchuß, Maximalgehalt 1100 Mk. — Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Siechenhaus Pr. Eylau zum 1. April 1894 Wärter, 
180 Mark und freie Beköſtigung ꝛc. ferner ein 
Factor, 150 Mk. und freie Statton ꝛc. — Bahnpoſt⸗ 
amt Inſterburg zum 1. April 3 Schaffner im Poſt⸗ 
begleitungsdienſt, 900 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. — 
Oberpoſtdirectionsbezirk Gumbinnen 8 Poſtſchaffner 
für den inneren Dienſt zum 1. April 1894, 900 Mk. 
Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximal- 
gebalt 1500 Mk.; 6 Packetträger, 700 Mk. Gehalt 
60 bis 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 
1100 Mk.; ferner noch 30 Landbriefträger zum 1. 
April 1894, je 650 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 900 Mk. — 
Landgericht Greifswald zum 1. April dtätartſcher 
Gerichtsſchreibergehilfe, Gehalt 1400 bis 1500 Mk. 
Martmalgebalt 1800 Mk. — Poſtagentur Pielburg 
Landbrieſträger zum 1. Juni, 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt Stettin 
Briefträger zum 1. Juli, 900 Mk. Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt Torgelow 
zum 1. April Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Poſtamt Tempelburg 
Landbriefträger, 650 Mk. und 72 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

* Was ſoll der Junge werden? Das iſt 
eine Frage, die gerade in der jetzigen Zeit der 
Semeſterabſchlüſſe wohl viele Elternherzen beſchäftigt. 
Eine große Anzahl von Leuten, die ihre Söhne für 
den kaufmänniſchen Beruf heranzubilden beabſichtigen, 
erblicken noch immer in der Bankbranche eine der 
chancenreichſten Carridren. Es trifft dies jedoch unter 
den heutigen Verhältniſſen ganz und gar nicht mehr 
zu und eine aus Berlin ſtammende Meldung iſt ge⸗ 
eignet, das herrſchende Stellenbedürfniß in dieſer 
Branche treffend zu illuſtriren. Ein Bankier in der 
Oranienſtraße ſucht für ſein Geſchäft einen jungen 
Mann durch die Zeitung. Im Ganzen meldeten ſich 
500 Bewerber, zum Theil ſolche, die fünf fremde 
Sprachen beherrſchen. Das Alter der Stellenſuchenden 
ſchwankt von Anfang der zwanziger bis Ende der 
vierziger Jahre. Die Anſprüche beliefen ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen auf 75 Mk. monatlich. 

§ Regierungs⸗Verfügung. Kürzlich wurde an 
dieſer Stelle auf eine Verfügung der köaiglichen 
Regierung zu Danzig hingewieſen, welche die Ent- 
laſſung der Schulkinder betrifft. Die Bedeutung diejer 
Verfügung liegt darin, daß die Schulpflicht verlängert 
wird es dürfte im Intereſſe vieler Eltern liegen, 
die Verfügung bier im Wortlaute mitzutheilen. Die⸗ 
ſelbe lautet: „Auf den Bericht am 17. d. Mts. 
I 6586/93 erwidern wir der Schuldeputation, daß 
nach § 2 der Schulordnung vom 11. Dezember 1845 
die Schulpflicht bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 
dauert und daß die Entlaſſung aus der Schule im 
Allgemeinen nur zu den auf der Vollendung des 14. 
Lebensjahres folgenden allgemein vorgeſehenen Ent⸗ 
laſſungszelten (Oſtern oder Michaelis) erfolgen darf. 
Eine Ausnahme hiervon darf nur in dem Fall ge⸗ 
macht werden, wenn das 14. Lebensjahr bis zu dem 
auf die allgemeine Entlaſſungszeit folgenden 30. April 
oder 31. Oktober vollendet wird. In dieſem Falle 
darf ein Kind, ſofern es der Oberſtufe angehört, ſchon 
zu der nächſt vorhergehenden Entlaſſungszeit entlaſſen 
werden. Wir erſuchen deshalb die Schuldeputation, 
Anträge der Entlaſſung von Schulkindern vor dem 
vollendeten 14 Lebensjahre außer in dem vorer⸗ 
wähnten beſonderen Falle, als den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider, grundſätzlich abzulehnen.“ — Es 
können nach dieſer Verfügung zum 1. April alſo 
ſolche Kinder noch nicht aus der Schule entlaſſen werden, 
welche bis Ende Juni d. Is. das 14. Lebensjahr 
vollenden. Nach den bisher geltenden Beſtimmungen 
durften die Schüler bereits zum 1. April entlaſſen 
werden, wenn ſie bis zum 30. Juni und zum 1. Oct. 
diejenigen, welche bis zum 31. Dezember desſelben 
ahres das 14. Lebensjahr vollendeten. Da 
dieſe Verfügung die Schulpflicht im Durchſchnitt 
um 2 Jahr verlängert, ſo muß ſich auch die Frequenz 
der Schulen um + eines Jahrgangs erhöhen. Und 
wird ſich dieſe Wickung namentlich bei den Schulen 
unſerer Stadt umſomehr bemerkbar machen, als die⸗ 
ſelben ohnedies ſchon ſtark überfüllt find. 

* Die Schon beſprochene Erkrankung (Blut⸗ 
Vergiftung) der Frau Erzherzogin Maria Immaculata⸗ 
wurde bekanntlich auf eine kleine Wunde zurückgeführt, 
welche durch das Tragen ſchwarzer Strümpfe giftige 
Subſtanzen aufgenommen haben ſoll. Dieſe Nachricht 
hat in weiteſten Kreiſen Beunruhigung hervorgerufen, 
da bekanntlich unſere Damen und Kinder jetzt in der 
Mehrzahl ſchwarze Strümpfe tragen. Es iſt die 
Frage aufgeworfen worden, ob ſchwarze Strümpfe 
überhaupt mit giftigen Farben gefärbt werden. Um 
hlerüber Gewißheit zu haben, bat ſich der „Con⸗ 
fectionair“ an die maßgebendſten Autorttäten gewandt 
und u. a. von Prof. Dr. Otto N. Witt von der 
techniſchen Hochſchule zu Berlin = Eharlottenburg 
folgenden Beſcheid erhalten: „Ihre Anfrage, ob irgend 
einer der zum Schwarzfärben von Strümpfen be⸗ 
nutzten Farbenſtoffe giftige Eigenſchaften beſitze, kann 
ich mit aller Beſtimmtheit mit „Nein“ beantworten. 
Wenn Krankheitserſcheinungen durch Strümpfe hervor- 
gerufen worden ſind, ſo trifft die Schuld daran nicht 
den Farbſtoff, ſondern es werden dieſelben durch 
Anſteckungsſtoffe hewirkt worden ſein, welche wle 
andere, Schmutz und Staub, in dem poröſen Material 
der Faſer ſich feſtſetzen können. In ſchwarzen 
Strümpfen iſt Staub weniger ſichtbar als in hellen, 
ſie werden daher von einzelnen Leuten weniger häufig 
gewechſelt, wodurch naturlich die Möglichkeit einer 
Anſteckung erhöht wird. Das iſt die einzige Gefahr, 
welche ich im Gebreuche ſchwarzer Strümpfe etwa 
ſehen könnte.“ 

$ Der Verkehr auf dem hieſigen Poſtamte 
hat ſich in dem letzten Jahre nicht unbedeutend ge⸗ 
ſteigert. Es gingen im Jahre 1893 ein 1) gewöhn⸗ 
liche Briefe, Poſtkarten, Druckſachen und Waaren⸗ 
proben: 1,647,282 Stück (1892 1,583,712 St.), aus 
gingen 1,728,922 St. (1.682,642 St.). 2) Packete ohne 
Werthangaben ein 161,059 St. (151,280 St.), aus 
148,729 St. (139,033 St.). 3) Briefe und Packete 
mit Werthangaben ein 9035 St. mit 11,844,957 Mk. 
Werthangaben (9235 St. über 9,409,192 Mk.), aus 
8159 St. über 12,086,135 Mk. (8490 St. über 
10,908,352 Mk.). 4) Poſtnachnahmeſendungen ein 
12,288 St. über Beträge von 146,976 Mk. (11.346 
St. über 115,290 Mk.), aus 10 868 St. über 101,088 
Mk. (8784 S.. über 58,560 Mk.). 5) Poſtanweiſungen 
ein 104,373 St. über 6,508,101 Mk. (104,310 St. 
über 6,519,192 Mk.), aus 98,525 St. über 6,093,148 
Mk. (93,330 St. über 5,987394 Mk.). 6) einzelne 
Zeitungsnummern ein 570,265 St. (549,366 St.), 
aus 1,999,405 St. (1,700,142 St.). 7) Telegramme 
ein 28,502 (26,572), aus 25,836 (21,850). 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 23. März. Wie wir auf direkte Anfrage 
erfahren, hat General Gurko die Reiſe nach Berlin 
nur angetreten, da ihm die Warſchauer Aerzte die 
Möglichkeit eines operativen Eingriffes dargeſtellt 
haben, dem er ſich hier würde eventuell unterziehen 
müſſen. Der General wird bis Sonnabend in Berlin 
bleiben und direct nach Warſchau zurückkehren. Das 
Befinden deſſelben iſt kein ſehr günſtiges, und wird 
er Ende April einer der ihm vom Zaren angebotenen 
Luſtſchlöſſer wahrſcheinlich Petershof — zum 
Sommeraufenthalt wählen. Der General lebt hier 
ſehr zurückgezogen und empfängt Niemanden, außer 
den konſultirenden Aerzten. 

Abbazia, 24. März. Der Katjer von Oeſterreich 
trifft bereits Montag ſpäteſtens Dienſtag hier ein. 
Kaiſer Wilhelm unternimmt im Civilanzuge in Be⸗ 
gleitung der Kaiſerin und der 4 Prinzen täglich Vor⸗ 
mittags weitere Spaziergänge durch den Brunnenpark 
und über den ſüdlichen Strandweg. Das Wetter iſt 
prachtvoll warm. Kaiſer Wilhelm wird den Kaiſer 
von Oeſterreich mit der Yacht „Chriſtable“ von Fiume 
abholen und nach Abbazia führen. Kaiſer Franz 
Joſeph wird nur einen Tag als Gaſt der deutſchen 
Kaiſerfamilie in Abbazia verweilen und Abends die 
Rückreiſe nach Wien wieder antreten. 

Wien, 23. März. Der „Pol. Corr.“ wird aus 
Rom gemeldet, daß die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen der Regierung und der Kammer⸗Comiſſion 
eine ſehr tiefgehende ſei, und daß die Regierung an 
ihrer Vorlage feſthalte. Es werde deshalb voraus⸗ 
ſichtlich die Auflöſung der Kammer erfolgen. — Der⸗ 
ſelben Correſpondenz meldet man aus Petersburg: 
Der Minifter des Innern ließ ſämmtlichen Gouver⸗ 
neuren die Weiſung zugehen, allen ausländiſchen mit 
dem vorgeſchriebenen Paßviſum der ruſſiſchen Conſulate 
im Auslande verſehenen und in Rußland reiſenden 
Juden ohne vorherige Anfrage beim Miniſterium, die 
im Paſſe bezeichnete Aufenthaltsdauer ohne Weiteres 
zu geſtatten. 

Budapeſt, 24. März. Die Leiche Koſſuths traf 
geſtern hier ein und wurde im Nationalmuſeum auf⸗ 
geſtellt, wo ſie 40 Stunden lang der Beſichtigung 
zugänglich ſein wird. Die Beerdigung findet am 
Sonntag Vormittag 10 Uhr auf dem Kerepeſer 
Kirchhofe mit großem Gepränge ſtatt. 

Lemburg, 24. März. Die rüſſiſchen Grenzpoſten 
erhielten den Befehl von Ende März bis 10. April 
(alſo in der Zeit, in welcher in Galizien die 
Korzinsks⸗Feier ſtattfindet) nur ſolche Reiſende die 
Grenze überſchreiten zu laſſen, welche mit Paſſir⸗ 
ſcheinen verſehen ſind. 

Paris, 23. März. Die Polizei hat Beweiſe, daß 
der verhaftete Anarchiſt Ortig durch Einbruch und 
Dtebſtähle der Anarchie Geldmittel geliefert. Ortig 
iſt verdächtig, Werthpapiere im Betrage von 300,000 
Franes geſtohlen zu haben, welche er in London ver⸗ 
kaufte. 

London, 23. März. In einer Verſammlung der 
Mitglieder der Londoner Grafſchaft erklärte Lord 
Roſeberry, daß das jetzige Miniſterium ſich mehr mit 
der Verbeſſerung der Lage der Arbeiter beſchäftigen 
werde, als früher geſchehen. Ein neuer Geiſt müſſe 
im Miniſterium die Politik leiten, wenn man den 
Arbeitern keine Genugthuung gebe, ſo würde das 
Ereigniſſe herbeiführen, welche ſchlimmer ſein würden, 
als der Krieg. 


Vörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 24. März 2 Uhr 45 Min. ei 


Börſe: Felt. 12 Cours vom 22.3. 24.3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,10 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97 7097,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 8 97.70 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,75 96,75 
Ruſſiſche Bantnoten 220,55 220,55 
. Banknoten 163,95 163,95 
Deutſche Reichsanleihghe 107,75 —,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,75 —.— 
4 pCt. Rumänier 85,20 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 117,60 117,70 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom neee | 22.13. | 24.13. 
Weizen März Sg . 1140,00 | 140,00 
rr 144,00 | 140,50 
Roggen März 120,00 | 120,00 
Mai . 122,20 123,50 
Tendenz: feſt. | 

Petroleum looo 18,60 18.60 
Ruböl April⸗ Maid 400 43,6) 
Oktober ‘ 43,80| 44.10 


Spiritus März 34.80 3489 
Königsberg, 24. März, 1 Uhr — Min. Mittags. 
Von Bortatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . 48,75 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 8 2900 „ 


- Geidenfiof 


ret 8 der Fabrit 

alſo aus erſter Hand in 

jedem Maaß zu beziehen. 

Man verlange Muſter mit 
Angabe des "Grefelı 

von von Elten & Keussen, Cref 

! ET TERN FOL 2 ö 


— 


dt Theater 
12 
Sonntag (1. Feiertag), zum erſten Male: 

Novität! Novität! 


Edelweiss. 


Operette von Komzäf. 
Montag (2. ie 
Letztes 2 uftreten von 
Ida Kattner, Richard Lenz, 
und Oswald Stein. 


Mam'zell Nitouche. 
Dienſtag: Benefiz für 


Hermance Zille. 


Der Herr Senator. 
Novität! 
Bons haben zu allen 3 
Gültigkeit. 


orſtellungen 


Neuheiten für Kieldergarnituren. — 


Seidenſtoffe. Seidenſtoffe. : Spitzen. Beſätze. Garnirungsbänder 5 
Neu! Schwarze und farbige Neu! Baſtſeide für Coſtumes und Garni⸗ Muſterkarten zur gefl. Anſicht. Kouleurte Militair⸗Beſatz⸗Treſſen in Merveilleng, Atlas, Nips- 
Moirées . turen in uni und gemuſtert. N Friſche Spitzen ap | in verſchiedenen Breiten. Moiréebänder in allen Breiten 
in größtem 3 am Lager. 55 in weiß, creme, ecru, 7 1 e 1 1 Ben 0.04 an. ſchwarz und in allen Kleiderfarben. 
e eu ammet⸗Zacken ! it! 
Changeant⸗Moirse. Schottiſche Merveilleux. Schwarz ſeid. Spantillyſpitzen Schwarz 8 5 l 2: a en 
Reinſeid. Merveilleux Halbſeid. Merveilleux in allen Breiten. Mohair⸗Einſätze ſchon v. 0,19 an. Schwarze und kouleurte 
in jeder modernen Nuance vorhanden.] in größter Farbenwahl von 1,15 an. | Schwarz ſeid. Vourdonſpitzen. Schwarz u. kouleurt durchbrochene echte Sammetbänder 
Reinſeid. Neuheiten in Sammeten. Schwarz ſeid. Jriſche Spitzen. Wollborten in größter Auswahl. laut Originalpreisliſte. 
Changeant⸗Merveilleux Changeant⸗Sammete. e Entredeu ME Neu! Changeant⸗Mohairborten. MM Größte Auswahl in IM 
in allen Farbenſtellungen. DT Ombrirte Sammete 2 in ſchwarz, weiß, cröme, ecru, beurre, Größtes Sortiment in ſchwarz Knopfgarnituren und Schnallen. 
Letzte Neuheit! in den ſchönſten Farbenſtellungen. mais, zu allen Spitzen paſſend am Lager. und kouleurten Seidenborten. Auslagen zur Schneiderei 
Reinſeid. Schwarze u. konl. echte Sammete. Iriſche und Vourdon⸗ Schwarz weiße Seidenborten. zu billigſten Preiſen. 
Changeant⸗Brocat⸗Merveilleux. Engliſche Silk⸗Peluches Spitzeneinſätze. Hocheleg. geſtickte klare Seidenborten. 
Seid. Changeant⸗Merveilleux in den neueſten Farbentönen. Letzte Neuheit! Größte Auswahl in Schmelzborten. 
in allen ie: Kleiderfarben Kouleurte Velvets. Schwarz⸗weiße Spitzeneinſätze. Schmelzeinſätze i. verſch. Breit. 0,30 an. ele Y. 
ür 1, 


Schwarze Velvets von 0,80 an. Geſtickte Cröppeliſſe⸗Spitzen. Neu! Flitterborten. Neu! 


ſ old Bimenleld & Foce 


1 ae auf dem kl. Exerzierplatze. ug 
Am 1. Oſter⸗Feiertage, Abends 8 uhr: 


Erſle ‚große Eröffnungs⸗Vorſtellung. 
Montag, 2. Oſter⸗Feiertag: Zwei Vorſtellungen. 
Anfang der 1. Vorſtellung Nachmittags 4 Uhr, der 2. Abends 8 Uhr. 
Jede Vorſtellung mit neuem Programm. 
Dienſtag Abends 8 Uhr: 


F 


für Denjenigen, der noch nicht die Gewißheit erlangt hat, 
daß ich in 


Herren-, Damen: und Kinder⸗Caufection 


nicht nur die größte, geſchmackvollſfte Auswahl habe, 
ſondern auch bezüglich Ausführung, tadelloſem Sitz und 
unerreichter Billigkeit ohne jede Coneurrenz bin, 


iſt, 
elbft zu überzeugen. 


D. Loewenthal’s Kaufhaus. 
Gardinen, Teppiche, Möbel⸗ u. Läuferſtoffe enorm billig. 


Neuheiten in 
Frühjahrs- Fächern, 2 
Sonnen- Schirmen, Ent-tout-cas, | 
Sommerhandschuhen, Strümpfen etc. 


4 find eingetroffen und empfehle ich dieſelben zu den anerkaunt billigſten 5 


Preiſen. 
A. ie 


Alter Markt 55. 


Der unter der ſtaatlichen Mufficht des ger Ey Wirt ſtehende 


Peiwa Zeichen⸗ und ae 
für Damen 


an der Fortbildung⸗ und Gewerkſchule beginnt fein Sommerſemeſter 


Dienstag. den 3. April er. 
Lehrziel: Zeichnen und Malen nach der Natur, kunſtgewerbliches Zeich 
nen und Malen. Vorbereitung zum Zeichenlehrerinnen⸗Examen. 


Meldungen nimmt entgegen 
Werner, 


Maler und Beichenicheer, 
Herrenſtraße 42. 


Mauerſtr. 15: Mauerſtr. 15: 


I acıchesn. billiges Tapelenlager. 


Diesjährige N in ſchönſte Muſter und 
großer Auswahl am Lager. 

Vorjährige Muster zu zurückgeſetzten Preiſen. 

Reste zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Die auf meiner Geſchäftsreiſe gewählten Neuheiten für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon ſind eingetroffen 
und empfehle ſpeziell 


Berliner und Pariser Modell-Hüte 


in geſchmackvoller und großer Auswahl, ſowie alles Andere für die Putzbranche. 
Größtes Lager 


& 
in Stuckroſetten, Vouten u. Deckenleiſten (Xylogenitstuck), 5 Emma Goltz, Modes, 
in weiß und bunt zu den Tapeten paſſend ausgemalt, unzerbrechlich Pan Zange Hinterſtraße 25 
43 
7 
ad 


und leicht zu befeſtigen, zu Fabrikpreiſen i bei ß WW ĩð ⁰½ . . —„¾ 
Franz Menning, Malermeifter. J Beſten Gogoliner Kalk, Stettiner Porttand- Bien Rathskeller. 
Dadpappen und Steinkohlentheer, Smpfing geoße Sendung 


Bu” Gleichzeitig empfehle ich mich zum Tapezieren, ſowie allen 
Doppel Tariger, alte Eifenbahufgienen, | Löwenbräu mm 


zu ſoliden Preiſen. 


3 


— Thonrohre, Thanſlieſen, Drahtnügel, 


in das Dekorations⸗ und Malergewerbe een 5 
Nürnberger no. nen 


in vorzüglicher Qualität. 
Heute und während der Feſttage 
friſcher Auſtich, ferner 
Ragout fin 
und 


Kalbskopf en tortu, 


owie eine gewählte 


Abend ⸗Speiſekarte. 
Carl Haffner. 


Ein Conditorgehilfe, 


der ſeine Lehrzeit in einer größeren 
Conditorei beendet hat, ſucht Stellung 
vom 1. April. Adreſſen unter Chiffre 
L. 68 in der Exped. d. Ztg. 


liefere ich bei reeller Garantie ; | empfe hlen in nur guter Arbeit zu billigſten Fabrikpreiſen 
9 für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste = g He 
2 Gebr. Jigner, Elbing. 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 
Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. i Ib. Münsterbau- geld - Lotterie 
zu Freiburg in Baden. 


Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
5 | Am 12. Am 12. April 1894 und folgende Tage 1894 FFC IROL und Tolaends Paze "101 folgende Tage 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 
23234 Baar - Gewinne: 4 


Vene hodparmige dusche Singer⸗Cretnähmaſchine ſowie die ſämmtlichen Baubeſchläge 
Ausführliche Preisliſte gratis. 

Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen b der © ac. a Fear: 
Ir; Paul Rudelphy, Elbing, 6. Wer Wine, 


En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 


F in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar. 


Original-Loose à 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 


20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Haupt 0, 20,000, 10,000 M. u. s. w., ohne jeden Abzu 
a £ wet - koſtet die Schachtel 7 


a ächte Emſer⸗ 
Pf. ächte Sodener⸗ 
1 Paſtillen 


bei Bernh. Janzen. 
10 Schachteln Mark 6,50. 


Auster L | Scmiedeeif Grabgitter Berlin W., Hötel Royal, 


Achlt R. den Vogt, Sal fertigt billigſt Car U Heintze, e 
ug» .. Fi 0 10 ſermſtr. | Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt derPostanweisung und möglichst 
William Vollmeister. | gi, 5h Damn, 


eitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Fertige Gier zur Anſicht. 


Guſtav Riedel 


Nr. 70. 


Beilage zur 


Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 25. März 1894. 


Nr. 70. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Oſter⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Gert eliotonstehrer Dr. 

Schulte. j 
onngelsintberifche auptkirche zu 

t. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 

ackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 25 
Geſang des Kirchenchores e. 84 
a. Große Doxologie von . 5 
b. Hoch thut euch auf von Ch. v. Gluck. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 une: | en ER 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

” a Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 

decker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
3 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 43 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Am zweiten Oſter⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 51 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Dienſtag Nachm. 4½ Uhr: 
Evangel.⸗lut e Hauptkirche zu 
’ &t. Marten. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
5 Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw. Pfarrer 
Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 92 Uhr: Beichtandacht. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt mehrerer Amts⸗ 
handlungen wegen. 
; Reformirte Kirche. 
gi t fein Gottesdienſt. 
r. Holland: Vormittags 93 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. März 1894. 


Geburten: Lackirer Carl Pohl T. 
— Schuhmacher⸗Ww. Marie Sprenger, 
geb. 0 n, T. — Zimmergeſelle 

ndreas Preuſchoff S. — Fabrikarbtr. 
S. — Arbeiter Daniel 


Aufgebote: Arbtr. Guſtav Krauſe 


N i euaſt. — Arb. Aug. 
ah age Simgmann. > 
Neubert⸗Danzig wi Be Ban 
Arbeiter Wilhelm Weiß mit Maria 
Kuhn. — Maſchinenmeiſter Franz Gott. 
ſchlich mit Johanna Blumberg. — 
Fabrikarbeiter Carl Gerlach mit Anna 
Knoblauch. — Comtoiriſt Paul Neu⸗ 
mann mit Maria Naubert. — Schmied 
Guſtav Schulz mit Eliſabeth Wenzel. 


Uhr: 


— Güterbodenarbeiter Aug. Neumann⸗ 


Bangrip Colonie mit Johanna Süß⸗ 
bing. 5 
Sterbefälle: Wittwe Henriette 
Preuß, geb. Breland, 88 J. — unverehel. 
Eliſabeth Gröning 56 J. — Faktor 
Michael Pätſch T. 7 J. — Klempner 
Carl Kircher S. 9 W. — Seilerwittwe 
Anna Teſchner, geb. Roſenau, 79 J. — 
e Gottfried Wannhoff 
8 es 4 


Makulatur 


(ganze Bogen), ift wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Bürger- Beſſource. 


Am 1., 2. und 3. Oſterfeiertag: 
Grosse 


Bekanntmachung. 


Gemäß §8 34 und 35 der Anweiſ⸗ 
ung vom 7. Mai 1892 für das formelle 
Verfahren bei der Gebäudeſteuer⸗ 


. An | reviſion wird hierdurch bekannt gemacht, 
humoristische Soiree a. daß die Gebäubebeföraibungen vom 


Albert Semada’s 


Leipziger Sanger 


m 
Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. ſind vorher in 
der Conditorei von K. Selekmann und 
Cigorrenhandlung von Cajetan Hoppe 
zu haben. 


Jeden Abend neues Programm. 


Peſtyr. Propinzial-Jechtverein 
2. Oſterfeiertag: Be 
Grosse Tanz-Soiree 


bei Herrn Speiser (Vereinsgarten). 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Elabliſſement Markthalle. 


* 
Sonntag, den 25. März: 


[Gr. Tanzkränzchen. 


Kappenpolonaiſe bei bengaliſcher 
Beleuchtung, wozu Kappen verſchenkt 


werden. Großartige Ueberraſchungen. 


Collegen und Freunde werden hierzu 
freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Bürger-Reſſource 
Elbing. 


Ordentliche 
Generalperſammlung 
Montag, den 9. April, 

Abends 8 Uhr, 


im Geſellſchaftslokale. : 
Die Tagesordnung hängt im letz⸗ 
teren aus. 


Der Vorſtand. 


Elbinger ochweineverſicherungs⸗ 


Deren. 
Außerordentliche 


Generalverſammlung 
Donnerſtag, den 29. d. Mts., 


Abends 7 Uhr, 
im Viehhofs⸗Reſtauraut. 
1 Tagesordnung: 
Feſtſetzung der Bureauſtunden für 
den Vorſitzenden und Kaſſirer. 
Abänderung der Statuten betreffend 


eines Nachtrags zu 16 und 27. 
Vorſtandsswahl. 8 


Die Mitgliedsbücher ſind mitzubrin⸗ 


gen und auf Verlangen dem Vorſtand 
vorzuzeigen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen 
Weidenutzung auf den zu Kerbshorſt 
belegenen, dem Heiligen Geiſt⸗Hospital 
hierſelbſt gehörigen Ländereien haben 
wir einen Termin auf 5 
Mittwoch, 28. März e., 

Nachmittags 3 Uhr, 


im Verwalterhauſe zu Roßgarten anbe⸗ 


— raumt, zu welchem Pachtintereſſenten 


hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 15. März 1894. 


Die Verwaltungs ⸗ Deputation 


des Heil. Geiſt⸗Hospitals. 


Auktion des Zeihants, 
18 9 io Bianbftücte, welche vom 1. Januar 
3 bis 30. Juni 1893 bei dem Leih⸗ 
amt eingebracht ſind und verfallen, von 
Nr. 13612 bis Nr. 20545, werden, 
gemäß der 88 17 und 18 des Re lements, 
am 7. Mai 1894 und an den folgenden 
Tagen in öffentlicher Auktion verkauft 
werden, falls dieſelben bis zum 5. Mai 
d. J. nicht eingelöſt oder prolongirt 
worden ſind. > 
Elbing, den 2. März 1894. 
Das Curatorium 


des ſtädtiſchen Leihamts. 


e Freitag, den 6. April, 


nicht erforderlich iſt. 


Stadtkreiſe Elbing von Dienſtag, 
den 27. d. Mts., ab vierzehn 
Tage lang während der Dienſt⸗ 
ſtunden Vormittags von 8 bis 1 
Uhr im hieſigen Königlichen 
Kataſteramte, Junkerſtraßze 56, 
zur Einſicht der Gebäudeeigenthümer 
offen liegen werden; 1 

b. daß Reklamationen gegen die ge⸗ 
ſchehene Veranlagung binnen einer 
Ausſchlußfriſt von vier Wochen, vom 
Empfange des Auszuges an gerech⸗ 
net, bei dem Gebäudeſteuer⸗Aus⸗ 
führungs⸗Commiſſar, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, ſchriftlich 
unter Beifügung des behändig⸗ 
ten Auszuges anzubringen und 
im Rathhauſe einzureichen ſind; 

c. daß Reklamationen, die uach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt eingehen, ohne 
Weiteres zurückgewieſen werden 
müſſen; endlich f 

d. daß, im Falle eine Reklamation von 
den zuſtändigen Behörden endgiltig 
als unbegründet erkannt wird, der 
Reklamant zu gewärtigen hat, daß 
ihm die durch die örtliche Unter⸗ 
ſuchung entſtehenden Koſten zur Laſt 
gelegt und von ihm im Verwaltungs⸗ 
wege eingezogen werden. 

Elbing, den 22, März 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 62 der Wehr⸗Ordnung für 
das Deutſche Reich vom 22. November 
1888 wird nachſtehend der Geſchäftsplan 
der Erſatz⸗Commiſſion des hieſigen 
Stadtkreiſes für das Jahr 1894 ver⸗ 
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltſamen Militairpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1875 geboren ſind, 
eine endgiltige Entſcheidung von den 
Erſatz⸗Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, ſich zur Muſterung 
vor die Erſatz⸗Commiſſion in dem hierzu 
beſtimmten Saale der Schankwirthſchaft 
„Gewerbehaus“, Kehrwiederſtraße 
Nr. 1, zu geſtellen und zwar: 


»Dienftag, den 3. April, 
Morgens 7½% Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis einſchließlich O 
beginnen, 


„Mittwoch, den 4. April, 


Morgens 7%, uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben D bis einſchließlich F 
beginnen, 


e-Donnerfag, den 5. April, 
Morgens 7% Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben & bis einſchließlich J 
beginnen, 


Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben K und L beginnen, 


e. Sonnabend, d. 7. April, 


Morgens 7½ Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben M bis einſchließlich P 
beginnen, £ 


“Montag, den 9. April, 


Morgens 7% Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben 8 und T beginnen, 


. Dienſtag, den 10. April, 
Morgens 7 Uhr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben Q, R, U bis einſchließ⸗ 
lich Z beginnen. 


Mittwoch, den 11. April, 


Morgens 8½ Uhr, 
ſindet die Looſung für die im Jahre 
1874 geborenen Militairpflichtigen ſtatt, 
wozu aber die Anweſenheit derſelben 
Mach der Looſ⸗ 
ung wird das Zurückſtellungs⸗Verfahren 
der Mannſchaften der Reſerve, Marine⸗ 


8 —— ———— — a 
—— — 3 


reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗Re⸗! T 


ſerve und Marine-Erſatz⸗Reſerve, ſowie 
der ausgebildeten Landſturmpflichtigen 
des II. Aufgebots ſtattfinden. 

Sollten Militärpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs-Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 

Die Militärpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und in 
reinlichem Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Loofungs - Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal-Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Looſungs-Scheine Doppel 
hier ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Militär⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaf⸗ 
ten des Beurlaubtenſtandes ſind 
rechtzeitig in dem im Rathhauſe 
belegenen Geſchäftszimmer Nr. 1 
des hieſigen Magiſtrats anzubrin⸗ 
gen. Die nachträglich angebrach⸗ 
ten Reklamationen werden, wenn 
die zu ihrer Unterſtützung ange⸗ 
führten Verhältniſſe bereits zur 
Zeit des Muſterungsgeſchäfts be⸗ 
ſtanden haben, ohne Weiteres ab⸗ 
gewieſen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſon⸗ 
dere Vorladungen uicht werden 
zugeſtellt werden. 

Elbing, den 14. März 1894. 


Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des 
Aushebungs⸗Bezirks 
des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Ausgangs Dezember v. J. iſt von 
einem vor dem Gaſthauſe „Zum Stern“ 
in Elbing haltenden Fuhrwerke aus 
Ellerwald ein grauer Jaquetanzug ge⸗ 
ſtohlen worden. Der unbekannte Eigen⸗ 
thümer wird erſucht, ſich zu den Akten 
II. J. 72/94 zu melden. 

Elbing, den 21. März 1894. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 


Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


— Echter Sregediner — | 
Rosen Paprika; 

in feinster gunlient 3 

E zubil sten Marktpreisen. f. 


Kleinste Probe- Sendungen 1 Pfund 2 


zum Preise von & 2.50 franco. 
3 Bei Engros-Abn. bedeutend. Rabatt. 


M. Hutter, Berlin N. 5 


Lager österr. ung. Speolalproduote. 


Die Steuervorlagen 
(Weinſteuer, Tabakſteuer ꝛc.) wer⸗ 
den im nächſten Quartal den Reichs⸗ 
tag beſchäftigen. 7 

Wer über das Schickſal dieſer Vor⸗ 
lagen, ſowie über alle anderen Fragen 
der inneren Politik ſchnell und zuver⸗ 
läſſig unterrichtet ſein will, leſe die 


+ + + ( 
„Erkiſinnige Zeitung“, 
begründet von Eugen Richter, 

welche ſchon mit den Abendzügen den 
vollſtändigen Parlaments⸗Bericht 
des Tages, ſowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis 7 Uhr Abends be⸗ 
kannt werden, verſendet. 

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr. 
2352 der Poſtzeitungsliſte) 

pro II. Quartal 1894 
für 3 Mark 60 Pfennig. 


Neue Abonnenten erhalten gegen 
Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition, Berlin S W., Zimmerſtr. 8, 


die noch im März erſcheinenden Aus⸗ 


gaben, ſowie den Anfang des hochinter⸗ 
eſſanten Romans „Wildfängers 
raut“ von L. Linden gratis. 


In den neu renovirt und dekorirten 
Familien⸗Sälen des 


Bergſchlößchen 


findet an den drei Oſterfeiertagen 
Grosses Concert und 
Familien-Tanzkränzchen 
ſtatt, wozu freundlichſt einladet 
J. Dettmann. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Nesselmann. 
FRAANAN An Tan DONE mie, 


= Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


K. Gaara, 


Buch- und Kunst druckerei. 


SN t 
SS 


SD 


i 
| 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Mad. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Wellausſtellung in Antwerpen. 

Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver⸗ 
bindungen, Abſatz für ſeine Waaren ꝛe. 
ſucht, der annoneire in dem daſelbſt er⸗ 
ſcheinenden,, Antwerpener Anzeiger“, 
der an fämmtliche beſſeren Reſtaurants, 
Cafés, Hotels ꝛc. in Antwerpen regel⸗ 
mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4geſpaltene Zeile (ca. 26 Buchſtaben). 
Alle Anfragen ze. ſind ausſchließlich zu 
richten an das Annoncen ⸗Burean 
Union in Antwerpen. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1893094, 
it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Lehr⸗Mädchen 


und 


Tabak⸗Nipper 


werden angenommen. 


Loeser & Wolf, 


ungen Mädchen gebild. Standes 
J wird zu deren Kräftigung (Milch- 
kur) oder zu wirthſch. Ausbild. angenehm. 
Aufenthalt in freundl. geſund. Pfarr⸗ 
hauſe Weſtpr. zu mäßigen Preiſen ge⸗ 
boten. Gefl. Offerten unter Z. 70 in 
der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Präparanden f Lehrer-Heminar 
Privat- und Nachhilfeſtunden 


wie überhaupt 


gediegenen Llemenkarunkerricht. 
Offerten unter F. 8. 34 in der 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Zu verkaufen. 


Eim ſelten ſchön gelegenes Mühlengut 
in Oſtpr., 2 Km. von einer Kreisſtadt, 
Knotenpunkt von 5 Chauſſeen, Bahn 
wird in dieſem Jahre gebaut. 

Land ca. 150 Morgen, Kunden und 
Handelsmühle, günſtige Geſchäftslage 
auch für ein Getreide⸗Geſchäft. 

Guter Platz zu einer a Hoch. 
Capitalsanlage, namentlich wenn Fach⸗ 
mann und Kaufmann ſich zuſammenthun 
würden. Preis ya u bei einer 
nz. von Im, 30,000. „ 

} Offerten 8 25 R. 5395 befördert 
die Annoncen = Expedition von 
Haasenstein & Vogler A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 


— 
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Th. Staebe 


Uhrenhandlung, 


O«lbelnulnelnalnejnejnajpejpujnaln al alꝰ al alv al al alo ale al ale ale lv ale al 


N ELBING, Schmiedeſtr. Ii 5 Schmiedeſtr. ; 
4. 54. Alter Markt 54. 7 18. mon weil, 18 7 
KR Grosses Lager Tv 3 er 8 
, vom ° Cuchhandlung — Herren-Ausfattungsgefhäft. © 
Gold-, Silber-, Nickel- Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen.? 
Damen- und Herr enuhren, Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 7 
Remontoir und Savonette, 4 bei billigſter Preisnotirung. a 


—— Al ale ale al ale alo al al al av av allo alo alo ale ale av alo al al al al 
ae Arne . — . — 


Künſtliche Za hne unter mehrjähriger 


x Garantie, 
Plombiren ze. 


Adolf Bukau, , 


in der Nähe des neuen Rathhauſes. EMEM 


Trockene Maler⸗ u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Siaesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


J. G. Elaassen 


5 8. Brückſtraße 8. 
Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Tricotagen⸗Handlung. 

Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Regulatoren, 
Wand- und Weckerubren, 


Ketten, Schlüssel und 
Anhänger 
in Nickel, Silber, Talmi und Gold. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen werden schnell u. 
sauber ausgeführt. 


. 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


N Inn. Mühlendamm 20/21. 


. ——— 


— 
az 
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F Gicht⸗ und Rheumatismus kranken 
ſei hiermit der in den weiteſten Kreiſen 
rühmlichſt bekannte 


Anker⸗Pain⸗Expeller 
— T — ˙² A 
in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel iſt ſeit 
25 Jahren als zuverläſſigſte ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, ſehr 
beliebt, ſodaß es keiner bejondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche zu 
haben in den meiſten Apotheken. Man 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Anker“, denn nur die mit einem 
J roten „Anker“ verſehenen Flaſchen 

2 ſind echt. 


Wermke'sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki's Normalpflüge und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 

maschinen empfiehlt - 


Erich Müller, 


9 ' Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


r 


Ventzki’s Pat.-Normalpflug. 


ll 
Fiſcherſtraße 33. M. Ruddies, Fimeritrane 33. 
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 


[Bruno Fler 


Inn. Mühlendamm 33. 


Eleganteſte = Strick-, Zebh Permanent größtes Lager 
und modernite Ausführung * Dieſelb a Wedel Rockwollen, Vigogne und Baumwolleu. 
vr 95 } 0 { 2 
ſämmtlicher 85 ets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben 
rößtes Wollwaaren⸗Lager. 


Blumen⸗Arrangements! — Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. 


2 Farben⸗Handlung N 
Richard Wiebe, Elbing, 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß ele. 
billigs t. 


Zauber -Cigarren- Spitze. 
Der Rauch 1 hervor. 
Amufant für jeden Raucher 

Echt Bernſtein u. Weichſel in ff. Etui K. 1. 25. 
desgleichen en n e #. 1.10. 
Gegen Einſendung von 2 mehr frankirte 
Zuſendung überallhin oder Nachnahme unfran« 
Hirt. (Briefmarken in Zahlung.) Im Dutzend 
20 2 Rabatt. Wiederverkäufer eſucht. 
1. Fabian, St. Zudwig (El ſaß). 
— I 


Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 
„größtes Lager von Neuheiten in ö 
Fuchen, Buckskins, Cheviols, Kammgarnen, Palelokloſfen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Nnninnonanannnnnnnnnnnnnnnnnnn 


Augustin Riebe. 


No. 53, Alter Markt No. 53, 
empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager -in 


Juwelen. Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren. 

Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


Total⸗Ausverkauf. 


Die noch vorhandenen Waaren: b 
— Oberhemden, Kragen, Manſchetten, EEER 
dTDTiſchwäſche, Möbelſtoffe, Teppiche ꝛc. 
ſind noch bedeutend im Preiſe herabgeſetzt. 


J. G. Jetzlaff 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. 
Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchüfts. 

Um meine Beſtände von Sommer⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
zieher⸗Stuffen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
»Moltongs, Creps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


E. Palm, . 
Berlin 0. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


ümmelkäſe, 
3: per Stück 5, Ni. 
Weinkäſe, mm 
per Stück 5, en 15 Pf., 
empfie 
Molkerei Elbing. 


FPtühjahrspflanzung. 
J. B. Pohl's Baumſchule, 

Frauenburg, empfiehlt: 
Edle Obſtbäume in allerbeſten Sort. 
für unſ. rauh. Klima von 75 Pf. ab. 
Fruchtſträucher, Zier-, Allee⸗, Trauer⸗, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ 
und Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 

Stachelbeeren u. ſ. w. 
Verzeichniß zu Dienſten. 


r"yuuog 


SBugragangsdnug: 


von vorzüglicher 
DAU 


— 


Geschäfts- Anzeiger der „Alt preussischen Zeitung“. 


c —— ö 


M. Dieckert, 


Confitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zuderwanren: Fabrik 
empfiehlt Oster- Artikel in reichſter Auswahl. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 

wegen Aufgabe dieser Artikel 

bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen 

Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten ete. 
zu billigsten Preisen. 


Verlangen Sie nur 


Zacherlin, 


denn iſt das rapideſt ſicherſt tödtende 


Mittel zur Ausrottung jeglicher Art von Infekte. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale vom 
„Zacherlin“ übertroffen wird. 8 

Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und 
Alles Andere iſt werthloſe 


es und 


nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. 
Nachahmung. 

Die Flaſchen koſten 30, 60 Pf., M. 1.—, M. 2.—; der 
Zacherlin⸗Sparer 50 Pf. 

In ing bei Herrn Bernh. Janzen, 

J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44, Königsbſtr. 84, 
Rudolph Sausse, 

Richard Wiebe, Droguenhandlung, 

F. Eichert, Brückſtraße 19. 

Hermann Brückner. 

Emil Priebe. 

Gustav Fereth. 

Franz Braun. 

F. Brozat. 

Fr. Elsner. 

F. Albrecht. 


1 
77 


77 


Brauns berg, 
Dirſchau = 
Marienburg, 
Mohrungen „ 
Mühlhauſen „ 

r. Holland „ 

tuhm 


27 


ird durch Issleib’ 
ben ff due I r Scher See 
1 
5 Hüften de 


Beutel 35 Pfg. in Elbing bei 
Rud. Sausse, Alter Markt 49, 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 und 


Königsbergerſtr. 84. 
CAC AO SOLUBLE 


Su chard 


LEICHT LOSLIGHES GAGAO-PULVER 
x VORZUGLICHE: QUALITÄT. 


Ziehung 9. Mai. 


Hauptgewinne im Werthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 
Mark und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
11 Looſe à 1 Mark, 11 Looſ 
für 10 Murk, Porto und 
Loose Liſte 20 Pfg. extra, verſendet 
F. A. Schrader 
Haupt- Agentur, 
HANNOVER, 
Packhofstr. 29. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nord 


Beitfedern. 


. 


2 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſif he 
Ganzdaunen (fehr fülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeften® 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


urückgenommen. 
25 A . Pecher & Co. in Herford 1. Weſtfl. 


für 
10 
Mark. Gr. 


| Pferde-Verloosıng 
7) u * zu 
f Inowrazlaw. 


Fir Tamilien!!! 


Bei Zugabe alter Wollſachen 
liefere ich prompt und anerkannt 
billigſt: durchaus bewährte Damen⸗ 
ſtoffe, Buckslius, Cheviots, Por⸗ 
tieren, Teppiche ꝛc. 

Nach Plätzen ohne Vertretung ſende 
ich Proben direkt. Albert Koehler, 
Weberei, Mühlhauſen i. Thür. 

Muſter legt vor und Aufträge ver⸗ 
mittelt portofrei in Elbing: W. F. 
Thronicke, Herrenſtraße 37. 
Bremer Cigarrenfabrif ſucht 


Agenten 
zum Vertrieb ihrer Fabrikate an Kauf⸗ 
leute und Gaſtwirthe. Offerten unter] Off. sub. J. 5388 beförd.d. Annoncen⸗ 
R. 371 an die Annoncen » Expedition | Exped. v. Haasenstein & Vogler 
von Herm. Wülker, Bremen, erb.] A.⸗G., Königsberg i Pr. 


Gute Brodſtelle. ER 

Eine alte Colonial⸗, Kurzwaaren⸗, 
Eiſen⸗, Getreide⸗ u. Mehlhandlung mit 
Deſtillation und unweſentlicher Gaſt⸗ 
wirthſchaft auf dem Lande iſt wegen 
Krankheit des Inhabers von ſofort oder 
ſpäter zu verkaufen. Grundſtück mit 
ca. M. 60,000 verſichert. Miethsertrag 
M. 950. — Beträchtlicher Umſatz ohne 
Concurrenz, durch günſtige Lage daher 
ruhige und bequeme Handhabung. An⸗ 
zahlung M. 25,— & 30 Mille ins 
Geſammt. Für Holz⸗, Dachpfannen de. 
Handel günſtige Möglichkeit vorhanden. 


Der Hausfreund. 


E Nr. 70. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 25. Mürz. 1854. 


1894. 


9 * 
Der Hüttenmeiſter. 

Roman von e Schätzler⸗ 
51) Peraſin 

; Nachdruck verboten 

(Schluß.) 
15. Ewiger Friede. 

Der Hüttenmeiſter war aus der Kirche mit 
ſeiner Mutter in's Haus getreten. 

„Laß uns noch heute die Heimreiſe antreten,“ 
hatte er geſagt, „ich halte es hier nicht länger 
aus. Und finde ich auch nur Rutnen, ich ſehne 
mich doch danach, ich richte ſie wieder auf. 
So freundlich man uns hier auch aufnahm, was 
ollen wir denn länger hier! Wenn wir bald 
reiſen, erreichen wir noch vor Abend unſer 
Heim!“ 

Die Mutter war damit einverſtanden. 

In der Wohnftube trafen fie Niemand am 
es iu wirft den Paſtor im Garten finden, 
ſagte ein Lieblingsaufentbalt, wie mir Lisbeth 
15 der fe gan Anna. „Seine Schweſter 

„So gehe Du erwidert 

zu ihr, Mutter,“ erwiderte 
tu mitteln, A den beiten pal gde 

5 mithelen. Thue Du daſſelbe bei Lisbeth. 
das ch, den Hausflur fehreitend, hören fi 

as Mädchen mit dem Geſchirr klappern. 

Frau Anna trat in die Küche, während ihr 
Sohn in den Garten hinausſchritt. 

Er befand ſich ſofort dem Paſtor gegenüber, 
der ihn mit einem milden, bittenden Blick be⸗ 
Se 

„Ich will Abſchied nehmen von Ihnen, Herr 
Paſtor,“ ſprach der Hüttenmeiſter, „es drängt 
mich. nach Haufe zu kommen.“ 

„Ich verſtehe Sie,“ entgegnete Baumann, 
„dennoch bitte ich Sie, noch eine kurze Zeit zu 
verweilen. Sie ſind erſtaunt? Wollen Sie 
mir nach jener Laube folgen! Eine arme un⸗ 
d A Frau 15 ee 1 5 was ſie mir ſagen 

rd, mag au e intere N 
Si! Ach Se © Barum“ Kommen 
er ungewöhn hohe Ern ü 
Hüttenmeiſter ſtark. ſt berährie den 
„Wer iſt jene arme Frau?“ ſagte er. 
„Eine unendlich Unglückliche. Gehen Sie 


bier auf dem Raſen, damit ſie nicht erſchrickt, 


Sau fie einen zweiten Schritt vernimmt. 
f ehen kann die Arme nicht, denn ihre Augen 
ind blind.“ i 


„Blind?“ fuhr Burgdorf auf, doch der 
Paſtor legte feine Hand auf den Arm des 
Anderen. 

„Sprechen Sie um Gottes willen kein Wort! 
Hören Sie nur zu, doch bleiben Sie ſtumm!“ 

Er ſchritt der Laube zu und der Hütten⸗ 
meiſter folgte ihm nach auf dem weichen Raſen, 
der ſeine Tritte vollkommen dämpfte. 

In die Laube einen Blick werfend, fuhr er, 
wie von einem Schlage getroffen, zurück. 

Margarethe, ſein Weib! — 

Sie lebte? 

Es war kein Geiſt, doch wie verändert war 
das einſt ſo liebliche Antlitz. 

Krankheit und Elend zeichneten ſich in 
ſcharfen Farben darauf. 

Bewegungslos blieb er ſtehen. 

Der Paſtor trat näher und die Blinde hob 
den Kopf empor. 

„Sind Sie wieder bei mir?“ fragte ſie un⸗ 
ruhig. i 

„Ja, Margarethe,“ antwortete er, „und 
wenn es Ihnen Erleichterung verſchafft, ſo 
ſprechen Sie nun. Durch Reue jühnt man 
jeden Fehler, jede Schuld. Auch die Ihre wird 
vergeben werden, nicht nur im Himmel, auch 
auf Erden — wie ich hoffe!“ 

„Sein Blick wandte ſich an den bleichen 
Hüttenmeiſter, deſſen Augen im Fieber glänzten, 
um ſich dann wiederum Hol innigſten Mitleides 
auf die gebrochene Frauengeſtalt zu richten. 

„Ich wohnte in einem friedlichen Hauſe,“ 
flüſterte Margarethe bebend, der Hüttenmeiſter 
vernahm jede Silbe, „dort ſchien dos Glück 
jeinen Einzug zu halten. Ich hatte den beiten 
Gatten, den ich erſt heute verſtehe, wo alles zu 
Ende iſt. Er verdiente eine Liebe, die ihm das 
Leben licht und ſonnig machte — ich aber und 
mein Herz, wir ſchliefen, und der es weckte — 
war nicht mein Gatte. Den Schmerz, den ich 
ihm damit bereitete, bereute ich ſo tief, wie nie 
etwas, und wenn mein Tod die Schuld er⸗ 
löſchen könnte, ich ſtürbe mit Freuden für ihn. — 

Von dem Elenden, der mich hinterging, ver⸗ 
laſſen, hatte ich auch mein eigenes liebes Kind 
dadurch verrathen. Im Begriff, es noch einmal 
von Weitem nur zu ſehen, traf mich der Blltz 
und nahm mir das Augenlicht. Ich wollte 
ſterben, aber ein armer Fiſcher rettete mich von 
dem Tode und pflegte mich, die Todtkranke, auf 
meine Bitten in ſeiner Hütte, bis ich endlich 
mühſam weiter konnte. Er brachte mich zu guten 


4 


Leuten, und doch hätte ich den Tod geſucht, 
wenn Sie mich nicht damals getroffen und mir 
geſagt hätten, daß der Tod keine Sühne iſt, 
wenn er geſucht wird. 
Darum lebte ich weiter. In dem gräßlichen 
Dunkel, daß mich immer umgab, tauchten nur 
manchmal liebe Bilder auf; ich ſah meinen Gatten 
und unſer liebes Kind. Sie breiteten die Arme 
aus und nahmen mich wieder an ihr Herz. 
Es war grauſame Enttäuſchung, wenn ich er⸗ 


wachte. 

Haben Sie Mitleid mit mir, Herr, und 
erfüllen Sie, um was ich Sie bat, dann werden 
Alle milde von mir denken.“ 

„Ich möchte wohl noch einmal meines 
Gatten Hände küſſen, dieſe Hände, welche mein 
Kind beſchützten, wie leicht wäre mir dann —“ 

Aus den erblindenden Augen drangen 
Thränen. 

„Nehmen Sie dieſe Hand,“ ſagte Baumann 


leiſe und er winkte den Hüttenmeiſter bittend, 


„der Träger derſelben wird Ihnen vergeben — 
wie es der Himmel that.“ 

Franz Burgdorf befand ſich wie in einem 
Traume. 

Vor ihm lag Margarethe, dieſelbe Marga⸗ 
rethe, die er einſt jung, blühend, wie die zarte 
Roſe in ſein Haus brachte. 

Kein Blick der einſtmal ſo ſanften Augen 
konnte ihn mehr treffen. 

Und was dieſe Frau Furchtbares erlitten 
hatte, ſtand auf ihrer Stirn deutlich geſchrieben. 

Der Hüttenmeiſter ſtreckte die Hand aus und 
faßte nach ihrer Rechten. 

Margarethens Mund preßte ſich darauf, 
doch in demſelben Augenblick fuhr ſie auf und 
that einen lauten Schrei. Ueber Burgdorſ's 
Hand lief eine tiefe Narbe; das Andenken 
jener Wolfsnacht. 

Die Blinde warf die beiden Arme von ſich 
und floh in den Hintergrund der Laube, bis 
ihr Körper gegen die harten Stangen ſchlug, an 
denen das Blätterwerk ſich hinaufrankte. Die 
beiden Männer traten raſch hinzu. 

„Franz! Franz!“ ſchrie Margarethe, „die 
Narbe — o, ich kenne Dich! Vergieb, vergieb! 
Ich bringe Dir ja Dein Kind wieder!“ 

„Mein Kind?“ rief Burgdorf, und als er 
ſich umwandte, ſtand auf den Stufen des Hanſes 
jeine Mutter und auf ihrem Arme ſaß Marie⸗ 
chen, laut jubelnd. 

Er ſtürzte auf ſie zu und währenddem brach 
Margarethe langſam zuſammen. 

In haſtigen Worten erzählte Frau Anna 
ihrem Sohne, wie Margarethe das Kind rettete. 

Mariechen ſelbſt hatte davon geplaudert. 


Der Paſtor fing die Zuſammenbrechende auf 


und bettete ſie auf die Bank. 

„Frau Margarethe,“ rief er angitvoll. 

Immer wieder drückte der Hüttenmeiſter 
ſein Kind an die Bruſt, bis ihn der laute Ruf 
Baumann's nach der Laube rief. 

Alle, Lisbeth mit inbegriffen, eilten ſogleich 
nach der Laube. 


Das bis jetzt lachende Kind fing laut zu 
weinen an, als es dle blutende Mutter ſah. 

„Margarethe!“ ſchrie Franz Burgdorf und 
nahm ſein verſtoßenes Weib in die Arme. 

Sie wendete ihm das Antlitz zu und ſeufzte 


ſchwer. 

„Könnte ich Dich ſehen — nur einmal noch,“ 
flüſterte ſie ſo leiſe, daß man kaum die Worte 
vernahm. „Und doch bin ich glücklich — weil 
Du mich in Deinen Armen hältſt — Vergilebſt 
Du mir, Franz?“ 

„Ich ſegne Dich, weil Du mir mein Kind 
brachteſt“, ſprach er mit von Thränen erſtickter 
Stimme. „Margarethe!“ rief er klagend, „welch“ 
ein Unſtern waltete über uns! Ich ſehe Dich 
jetzt vor mir, und muß der Zeit gedenken, 
wo Du das erſte Mal die Hand mir 
gabſt, und ich in der Zukunſt ein Leben voller 
Luſt und Sonnenſchein ſah.“ 

Der ſtarke Mann weinte. 

„Du weinſt um mich, Franz,“ lispelte 
Margarethe leiſe, „o, nun ſterbe ich gern! 
Was ich erfüllen wollte, iſt gethan, ſchöner als 
ich je zu hoffen wagte. — Gieb mir unſer 
Kindchen noch einmal — denke manchmal an 
Deine Mutter, mein Liebling, die Dich ſo un⸗ 
endlich liebte und Dich doch verlaſſen muß. 
Leb' wohl Mariechen — für immer —“ 

Das kleine Mädchen blickte hilflos von 
Einem zum Anderen. Hier war nicht mehr zu 
helfen. x 

„Vor meinen Augen wird es hell!“ ſtieß die 
Blinde gebrochen hervor. „Da biſt Du ja, 
Franz — Du hältſt meine Hand und küſſeſt 
mir die Stirn. — O Gott, ich ſterbe!“ — 

Wie tauſend brauſende Ströme zog es in 
ihrem Geiſte jetzt über ſie, wie der Schall von 
Rieſenglocken tönte es in ihrem Ohr. 

Noch einmal ſchrie ſie auf, dann war der 
Kampf vorbei. 

Mit einem leiſen Seufzer fiel Margarethen's 
Haupt zurück; fie war todt! — — 

In der Laube war es ſtill geworden. 
Leiſes Schluchzen ward jetzt vernehmbar. Des 
Todten = Engels Flügel rauſchten durch die 
Sommerluft. 

Der Hüttenmeiſter erhob ſich langſam. 

Noch hielt er die kleine, weiße Hand ſeines 
Weibes in der ſeinen. 

„Sie fiel und war doch nicht die Schuldige“, 
ſagte er, mit Thränen in den Augen. „Arme 
Margarethe! Dich führte ein ſchlimmer Stern 


ins Leben, ein guter hat Dich ganz zuletzt noch 


begleitet — aber zu ſpät war es, um das ver⸗ 
lorene Glück wieder zu finden!“ 

Nach einer Pauſe ſagte er zu den Um⸗ 
ſtehenden: 

„Laßt mich eine Weile allein mit ihr, nur 
wenige Augenblicke. Sie war ſo wenig mein 
im Leben, erſt im Tod mußte ich ihre Liebe 
finden!“ 

Sie gingen Alle. 

Er aber ſaß neben der Todten und 
ſtreichelte ihre Hand und ihr Haar, welches in 


Ningeln auf die weiße Stirn fiel, und dabei 
terte er all' die Liebesworte wieder aus 
ener erſten Zeit, da er ſich glücklich wähnte! 
16. Erkämpftes Glück. 

Frau Anna hatte Leopoldine noch an dem⸗ 
age Tage von dem Vorgefallenen unter: 

tet. 

Die alte Frau vermochte kaum zu ſprechen 
vor Schmerz und Kummer. 

Die junge Baronin war nicht minder be⸗ 
troffen, obwohl ſie Margarethe nie perſönlich 
gekannt hatte. 

Sie that ſo viel wie möglich, um die alte 
rau zu tröſten, und ging dann mit in das 
farrhaus hinüber. 

Man hatte die Leiche Margarethens in das 

e gebracht und der Hüttenmeiſter ſaß faſt 
eſtändig mit ſeinem Kinde vor derſelben. 

„ Mit welchen Gedanken Leopoldine die Todte 
betrachtete, läßt fi; ſchwer beſchreiben. 

Schließlich erfüllte ihr weiches Herz ein 
großes Mitleid für alle Diejenigen, welche an 
den traurigen Vorfällen Theil hatten. 

Nur einmal zog etwas wie Neid durch ihre 

Seele. 

N Der Hüttenmeiſter weinte um Margarethe, 

ER Mann mit dem großen Herzen hatte die 
odte geliebt, und trotz aller Schuld vergoß er 

ränen um fie. 

ft Und dieſe Tropfen waren werth, ſelbſt ge⸗ 
orben zu fein, jo zu ruhen vor ihm und ſich 
1 zu laſſen. — 

Am an üttenmei 
Wear Tage nah der He bete 


Weib nuch delt Extra⸗Plerden ſein todtes 


J er Heimat, doch nicht dahin, wo 
RR Alt ere u ſondern na 
Anbeginn ſah. all' ſein Glück und Elend vom 


Dort begrub er M 
argarethe und nahm dann 
auch N dem Grabe Aalen 8 

die Arb ſchon einmal, wollte er ſich mitten in 
blieb rbeit ſtürzen, die ihm ein treuer Freund 
eb. Gelegenheit gab es genug für ihn. 
auf ihr Baronin, welche mitgereiſt war, kehrte 


re A zurück. 
dem Hüttenmeiſter hatte fie ein Aufblühen 
feines gefährdeten Werkes 1 ar 
— dankte ihr mit einem traurigen Blick. 
* nd wieder find zwei blühende Frühlinge 
brauſende Winter über's Land gezogen. 
dens ng ee Hüttenwerk ſteht jefter 
5 5 Vertrau 
t ae en auf ſeine Kraft hatte 


In der raſtloſen Arbeit fand er endlich Ver⸗ 


u von den ſchweren Schickſalsſchlägen. 

Tra e Vergangenheit lag wie ein ſchwerer 
Dieben hinter ihm, doch die Gegenwart war 
dende oc) und Beben konnten mehr 

aus der alten Zeit 

daes angelcnitten. BR we 
n ennoch behagte es dem Hüttt j 
1 cht mehr jo recht in der en Nan 


1 Seine geſchäftliche Ehre hatte er wieder 
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ae keine Schatten konnte ihn mehr 
treffen. 

Aber er glaubte es zu fühlen, daß man ihm 
nicht vergeſſen hatte, was er vor Jahren thun 


mußte. 

Ihm ſelbſt war es an ſonnigen Sommer⸗ 
tagen oft, als dröhne von dem kleinen Gebölz 
herüber ein Schuß. Auf die Dauer wurde 
dies unangenehm. J 

Er fühlte keine Schuld auf ſich, und die 
Leute hüteten ſich auch, jemals dergleichen zu 
äußern. 5 

Dennoch blickten ſie ihn oft ſo wunderbar 
an und gerade dann, wenn er ganz heiter mit 
ihnen verkehrte. 

Er fühlte dies ſtets und es mußte ihn 
momentan verſtimmen. — Sein Kind blühte 
prächtig auf. 

Es waren ſeine glücklichſten Stunden, wenn 
er mit Mariechen plauderte. 

Und gerade dieſes Kindes wegen kam ihm 
der Gedanke, abermals die Scholle zu verlaſſen, 
ja, gänzlich aus dem Lande zu ziehen. 

Für ihn batte es keine Schwierigkeiten 
mehr, ſich wo anders feſtzuſetzen. 

Wenn Jemand dem Kinde früher oder 
ſpäter von dem Vorfall im Gehölz erzählte ?! 

Die Leute wenden und drehen derlei Ge⸗ 
ſchichten nach ihrem Belieben und der Fall war 
nicht unmöglich. 8 

Der feſte Entſchluß war gefaßt und die 
nöthigen Schritte bald gethan. 

Mit dem kommenden Frühjahr wollte Franz 
Burgdorf weiterziehen. 

Leopoldine war in der verfloſſenen Zeit 
mehrmals auf dem Hüttenwerk geweſen, wenn 
auch nur flüchtig. 

Doch jonderbar, Diejenigen, nach dem ſich 
ihr Herz und Blick ſehnte, ſah ſie nie. 

Er vermied es abſichtlich, ihr zu begegnen. 

„Sie haßt mich,“ ſagte er zu Frau Anna, 
die ihm vergeblich anderen Sinnes machen 
wollte. „Dich nur liebt ſie wie eine Mutter. 
Sprich nicht welter davon, ich bitte Dich!“ 

Hätte er die zuckenden Lippen geſehen, 
wenn Leopoldine jedes Mal wieder bangen 
mußte, ohne ihn geſchaut zu haben, die 
Thränen in ihren ſchönen Augen, er hätte 
vielleicht anders gedacht. N 

Der Frühling war da und das Inventar 
war bereits übergeben. 

Franz Burgdorf hatte einen guten Käufer 
gefunden. 

Wieder einmal war Leopoldine angekommen. 
Diesmal hatte ſie ſich vorgenommen, nicht ab⸗ 
zureiſen, ohne ihn geſprochen zu haben. 

Es war ſchon Abend, als ihr Wagen am 
Hüttenwerk hielt. 

nter dem verhängnißvollen Gehölz ſank 
langſam die Sonne, einen rothen Feuerſchein 
zurücklaſſend. E 

Der Erſte, auf welchen fie traf, war Franz 
ſelbſt. Er war allein und ſchien ſie diesmal 
abſichtlich nicht vermeiden zu wollen. N 


Sie reichte ihm die Hand, und er mußte 
ihr Zittern fühlen. 

„Sie kommen gerade recht, Frau Baronin!“ 
ſagte er. „Ich kann heute ſchon Abſchied 


nehmen. 

Sie blickte ihn erſtaunt, erſchrocken an. 

„Abſchied, Franz?“ fragte ſie bebend, ganz 
vergeſſend, daß er ſie ſo förmlich anſprach. 

„Ja,“ entgegnete er, „ich habe Alles verkauft 
und verlaſſe das Land.“ 

Auf ſeinen Wunſch hatte die Mutter der 
De von den Verhandlungen nichts mitge⸗ 
theilt. 

Nun mußte ſie ſich an der Wand der kleinen 
Remiſe ſtützen, an der ſie eben ſtanden, ſo ſehr 
war ſie erſchrocken. 

„Und ich?“ ſtammelte ſie, ihrer Erregung 
nicht mehr mächtig. 

Er ſah, wie ſie ihn angſtvoll anblickte, 
zauderte noch eine Weile und faßte dann ihre 
Hände. 

„Schweſterchen,“ rief er, „wie lange habe 
ich dieſeu Ton vermißt!“ 

„O, nicht durch meine Schuld!“ ſtieß ſie 
hervor. „Ich konnte nie im Leben vergeſſen, 
was wir einander waren — nie, hörſt Du! 
Du aber biſt mir ausgewichen, als wäre ich ein 
wildes Thier, Du wollteſt mich haſſen, und ich 
— Franz, m ſchluchzte fie auf, „Du qäulſt 
mich unbarmherzig —“ 

Ueber ſein ganzes, friſches Geſicht flog ein 
Freudenſchimmer. 5 

Er ſchrie nicht überglücklich auf, ſondern 
ſchlug ſich vor die Stirn. 

„O, ich blinder, blinder Thor!“ 

Dann drückte er ihre Hände an ſeine Bruſt 
und fragte heiß: 

„Leopoldine — weißt Du, wer ich bin und 
wer Du?“ 


„Ich weiß es,“ ſagte ſie einfach. 


„Weißt Du noch, was ich that.?“ 
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William Vollmeister 


empfiehlt fein Lager wohlgepflegter 


Rhein“ Mosel“: Borde 
öſterreichiſcher Roth⸗ und Weiß-Weine, 


ſowie 
deutſchen und franzöſiſchen Champagner, 
Angar⸗ und diverſe Weine 


in nur feinſter Qualität zu billigſten Preiſen. EE 


„Ja, und ich trotze aller Welt, wenn ſich 
je noch Jemand um mich bekümmern wollte, 
was gar nicht der Fall iſt.“ 

„Und Du willſt mit mir gehen? Ach, Du 
weißt nicht einmal, wohin wir ziehen —“ 

„Was frage ich, wohin es geht, wenn es 
mit Dir iſt!“ 

Lange ruhte fie an feiner wogenden Bruft. 

„So komm' einem neuen Licht entgegen“, 
ſagte er endlich. „Der alte Tag geht unter — 
ſchon wird es dunkel!“ 

„Aber der Morgen bricht an“, erwiderte ſie 
ſelig, „laß uns zuſammen dem Licht entgegen⸗ 
ſchreiten, Franz. Uns wird es ein neues Licht 
bringen und für alle Zelt!“ 

Sehr weit entfernt von jenem Gehölz, wo 
an jenem Sommer » Nachmittag die dumpfen 
Schüſſe fielen lebte jetzt der Hüttenmeiſter, und 
diesmal ſchien ihm das Glück treu zu bleiben. 

Keine Baronin von Hobenfels exiſtirt mehr, 
jene Dame nennt ſich jetzt mit nicht geringerem 
Stolze das Weib des Hüttenmeiſters. 

Aus dem Dunkel jener Unglücksnacht war 
doch noch die Wunderblume Glück 
Diesmal hielt fie Franz Burgdorf feſt. — 


rant. vergeſſen wäre Anton und ſeine 
ant. } 
Das Mädchen weinte bitterlich um ihre 


Herrin. 


garethe geliebt. 7 
Das Paar blieb im Haufe des Hütten 
meiſters; Burgdorf gab in ſeinem neuen, großen 
Wirkungskreis dem Burſchen eine einträgliche 
Stelle. So raſch als möglich nahm ſich Anton 
das Kammerkätzchen zur Frau. 4 
Manchmal, wenn die Beiden ſtill vernnüg 
beiſammen ſitzen, ſprechen ſie von jener arm 
Margarethe, die das Glück nicht finden konnte 
Jetzt ſproßten die Wunderblumen des 
Glückes allenthalben. 5 


aus” 
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erblüht. 


Mehr, als nur oberflächlich, hatte ſie Mor, 
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